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Unter der herrschet des Fa ' cismus .
Allgemeiner Lohnabbau in Italien .

Rom . 29 . November . Bom 1. Dezember ab

sollen die Löhne der Arbeiter um acht Prozent
und die Gehälter der Jndustrieangestellten um

acht bis zehn Prozent herabgesetzt werden .
sich der Bundeskanzler Baugoin zum

Kabinetts zu unterbreiten . Der

vorläufigen Weiterführung derKein Kohlenstreik in England .
London . 29 . November . Der Minister

für Bergbau erklärte , daß die Krise , die in der

Kohlenproduktion am 1. Dezember auszubrechen

droht «, überwunden sei. In der Mehrzahl
der Bezirk «, ja , man kann hoffen , in f ä m t -

lichen Bezirken , werde die Arbeit fortgesetzt
werden , so daß die britisch « Kohlenausfuhr fei¬

nen Schaden nehmen wird .

Baugoin hat endlich demisfioniert .
Landeshauptmann Ender nimmt den Anstrag zur Kabinettsbildung an .

Wien , 29 . November . ( Eigenbericht . ) In den ersten Nachmittagsstunden hat di «

Regierung « inen Ministerrat abgehalten und dabei di « Gesamtdemission des Kabi¬

netts beschlossen . Um drei Uhr nachmittags begab
Bundespräsidenten , um ihm den Beschluß

Präsident hat die abtretrnd « Regierung mit

betraut .

Infolge der Demission wurden auch

dem Schoberblock , über das Aktionsprogramm
der neuen Mehrheit im Parlamente werden un¬
terdessen sortgesetzt .

*

Dr . Otto Ender , der die Aufgabe der Bildung der
neuen Regierung in Oesterreich übernahm , .ist 55
Jahre alt . Nach Absolvierung der juristischen
Studien ließ er sich im Jahre 1968 als Rechtsan¬
walt in Bregenz nieder . Im November 1918 wurde
er in die provisorische Landesversammlung beru¬
fen und zum Landeshauptmann gewählt , welches
Amt er bis heut « inne hat . Im April 1929 , als
das Kabinett Seipel demissioniert hatte , stand sein «
Berufung als Regierungschef bevor . Infolge Er¬
krankung seiner Frau lehnt « er jedoch ab .

Sommer dieses Jahres enthalten sein sollen , und
zwar schon Anfang nächster Woche vor Beginn
der Reichstagsverhandlungen . Um zu verhin¬
dern , daß die Sozialdemokraten zusammen mit
den anderen Oppositionsparteien die neuen Ver¬
ordnungen ablehnen , hat ihnen der Reichskanzler
in einer Reih « von Punkten Ent¬
gegenkommen gezeigt . So soll die Gebühr
für Kranken - und Arzneischeine Arbeitslosen ,
Sozialrentnern , Schwerkrankeu und ähnlichen .
Hilfsbedürftigen erlassen werden ; ferner sind
auch bei den Steuerverhandlungen gewiss « Zu¬
geständnisse gemacht worden .

Der Reichstag wird sich deshalb in den näch¬
sten Wochen nur darüber zu entscheiden haben ,
ob er der Verordnung zustimmt oder sie ablehnt .
Der Reichshaushalt soll erst nach der Weihyachts¬
pause erledigt werden .

„ Do X “ in Flammen .
Ei « Flügel des Flugzeugs vernichtet

8 i s f a b o n, 29 . November . ( Reuter . ) An

Bord des im Hafen liegenden Dornier - Flugzeugs
„ Do X " ist «in Brand ausgebrochen , der den

linken Flügel des Flugzeug « stark beschädigt hat .

Der Brand aus dem Flugboot „ Do X " ent¬

stand heut « um 14,30 dyrch einen Funkst». des
für die Akkumulatorenladung bestimmten Hilfs¬
motors . Das Feuer ergriff die obere Fläche des

linken Flügels . Die Besatzung begann das
Feuer sofort mittels der an Bord befindlichen
Feuerlöscher zu bekämpfen und totarbe von her¬
beigeeilten Marinesoldaten und Arbeitern aus
der Marineflugstation sowie Feuerwebrahteilun «
« n - aus - MssÄbkMMg ^ ÜM " Der ' Brand würde

schnell gelöscht, doch rst bedeutender Schaden
angerichtet worden . Der ganze ober « Teil

des linken Flügels ist vernicht . et . 1
Die Reservoire des Flugbootes waren mit gro¬

ßen Benzinmengeu gefüllt und wenn «ich so
rasch Hilfe zur Hand gewesen wäre , ' wäre das

Flugboot vollständig vernichtet Wörde « . Die

Reparatu « arbeiten werden einige Wochen er¬

fordern . ..
J

Brüning schaltet den Reichstag aas .
Finanzprogramm im Notverordnungswege . Konzessionen an die Sozialdemokratie

Berlin , 29 . November . ( Eigenbericht . ) ES

steht nunmehr fest , daß di « Regierung ihr Fi ¬

nanzprogramm nicht aus Parlamentarischem
Wege , sondern durch Erlaß der Notverordnungen
erledigen wird . Die Verhandlungen mit den

Reichstagsparteien haben kein Ergebnis gebracht .
Die sozialdemokratische Partei war grundsätzlich
bereit , de « einzeln «« Borlagen zuznstimme « ,
wenn ihr bestimmte Zugeständnisse gemacht wor ¬

den wären , insbesondere bei der Staffelung der

Kopfsteuer , bei der Erhöhung der Tabaksteuer
und beim Gehaltsabzug der Beamten . Der Reichs ¬

kanzler war auch dazu bereit , aber die Einigung
»heiterte an dem Widerstand der neben dem

Zentrum der Regierung angehörig «« bürger ¬

lichen Parteien .
Der Reichskanzler will nun alle diese Gesetze

in « in « Notverordnung zusammenfasse «, in der

auch einige Abänderungen der Berordnung Vom

Die dentsche Protestnote öderreicht
Genf , 29 . November . Die Note der deutschen

Rcichsregierunq über die in letzter Zeit gegen die

deutsche Minderheit in Polnisch-Oberschlesien ver¬

übten Gewalttaten ist heute von dem deutschen
Generalkonsul dem Generalsekretär des Völker¬

bunds überreicht worden . ...
Das ^ Schriftstück besteht aus der eigentlichen

Rote , dem Material und Schlußfolgerungen . Die

Note ist in einen » deutschen Text übergeben wor¬

den . Das Bvlkerbundse . retariat wird die Rote

ins Französische und Englische übersetzen lasst «.
Die deutsche Regierung verlangten der Nptc , daß
der Völkerbund auf Grund der bestehenden Ab¬

kommen über die Behandlung der Minderheiten
gegen die Verletzung der Rechte eingreife , daß die

durch die polnische Terrorakte betroffene » Deut¬

schen entschädigt und die politischen Rechte der

deutschen Minderheit in Zukunft gewahrt werden .

Die Veröffentlichung der Schriftstücke wird nicht

vor Mittwoch erfolgen. Es ist an eine gleich¬

zeitige Veröffentlichung in Berlin und Genf ge¬

dacht. Die Rote stützt sich auf Artikel ' 72 '

oberschlesischen Abkommen und nicht auf
tikel 11 des Böl ' erbundpaktcs

Hakenkreuzlerische Heldentaten .
Koburg , 29 . November . Anläßlich^ einer

öffentlichen Versammlung der sozialdemokrati-
sqen Partei , die . gestern abends hier stütjfand,
kam es auf der Straße zu großen Ansaünnlun -
gen von politischen Gegnern . Gegen 28 Uhr

würde nach dem Polizeibericht ein Uebermll auf

Lastkraftwagen , die mit BersammlungmeiÜwh -
Mern besetzt waren , ausgefühtt, indem die Fahr¬

zeuge mit Steinen und Bierflaschen beworfen
wurden . Der Führer . des letzten Lastkraftwagens
wurde a » n Kopfe verletzt und v e r l ar da -

durch die Herrschaft über sein F. a h r -

z e u g. Dieses durchbrach eine Planke und fuhr

die ungefähr drei Meter hohe Böschung, hinab,
Tabei überschlug sich das mit etwa 40 Per¬

sonen besetzte . Automobil . Zwei Personell wurden

schwer und mehrere leicht verletzt . Auf Grund

der sofort eingeleiteten polizeilichen Vernehmun¬

gen wurden drei Personen festgenommen. •3Bie

das „ Koburger Bolksblatt " meldet , handelt ^es

sich um Nationalsozialisten .

beendet und wurde rm Jahre 1920 Professor .
Während der Oktoberrevoluition im Jahre 1917
nahm er eine bolschewikenserndliche Haltung ein .
Nach Beginn der neuen Wirtschaftspolitik wurde
Ramsin Leiter der He i zmvtevi alfektson der
Stuars Plankommission , sodann Direktor des
heiztechmschen Instituts . Nach Beendigung der

Rekonstruktionsperiode bei Beginn des Aufbaues
der Sowjet - Wirtschaft ging Ramsin wieder zum
aktiven Kampf gegen die Sowjetregiermig über .
Dem Jnqeirieurzerrtrum trat Ramsin im Früh¬
jahr 1927 bei .

Angeklagter Jng . Laritschew erklärte
denn Verhör , über seine pMtischen Ansichten be¬

fragt , apolitisch zu sein . ' Während der
Periode der Sabotage war Laritschew mit den
Saboteuren einverstanden , hielt sich jedoch .Ab¬

seits , weil er glaubte , di « Bolschewikcnv^ierung
Iverde nicht von langer Dauer sein . Gr sah
sich gezwungen , zuz « geben , daß im
Falle eines Sturzes derselben eine Militär¬
diktatur nach Direktiven französischer ein -

flußrvicher Kreise gehandelt hätte . Die ' Industrie¬
partei und das Handels - und Jndustyekvmite
wären ’nur der Deckmantel für , die Militärl « -
tung genasen. Es folgt « sodann das Verhör
Kattuwikows , ' ' •• V**4® '

Der Moskauer Prozeß .
Moskau , 29 . November . - ( Tah. ) Bei Eröff¬

nung der gestrigen Verhandlung im Prozeß ge¬
gen di « Jndustrieparte » bestätigte der Oberste
Gerichtshof auf Antrcm der Parte «»» den Plan
der weitere »» Prozcßführung , wanäch unter
anderen » folgende Moment « ; detailliert unter¬
such» werden miissen : Die Biograpbiesedes Ange¬
klagten , woraus seine Politische Weltanschauung
und Klassensympathien ersichtlich sind, „nach dem

Beitritt zum technischen Jngenieu - rzeixtrun » von

jeder durchgeführten Schädlingstätigkejt ; weiter

eine detaillierte Analyse der Klasstnaplndläge
deS politischen Prograinms der JÄmsttzepartei
sowie des Handels - und JndustriekomitSs , fer -
ner di « individuellen Verbindungen jähes rinÄ - '
i « n Angeklagten nrit dem - Handels - und Jnou -
striekomite , di « Untersuchung des Vorgehens
Poincarös und . Bri . a « d . s , Klärung der

Beziehungen zum französischen Genvmlstab, . die

detaillierte Feststellung der Tatsache von ' Unter¬
handlungen betreffet Vorbcreitm ^g einer , Inter¬
vention im Jahr « 1930 bereits nach Verhaftung
der Angeklagten .

Im Kreuzverhör sagte Ramsin aus ,
vr htwe im Jahre 1914 - di « technische Hochschule

Ender will einen Heimwehrminister ?
Die Hauptbebmgmrg , die Dr . Ender sowohl

den Christlichsozialen als auch dem Schoberblock
gegenüber stellt , ist di « Forderung «ach einem Aus¬
geben des Widrrstgydes gegen den Eintritt des
HeimatbloikS in di « Regierung und di « Regierungs¬
mehrheit . Da der Heimatblock heut « von seinen
ursprünglichen -Forderungen stark nachgelassen hat
und sich mit einem weniger wichtigen Ministersitz
in der Regierung begnüge « will , fordert Dr . Ender

Di « parlamentarischen Beratungen , .. insbe-1 insbesondere Dr . Schober auf , diesem Plane keinen
sondere zlvischen dem' christlichsozialen Klub und I Widerstand entgegenzusitzen .

Parteien ¬

verhandlungen über di « Regierungsbildung vertagt , bis der vom Bundespräsidenten bereits

für die Regierungsbildung in Aussicht genommene Landeshauptmann Dr . Ender in Wien

«ingetroffen sei » wird , dem die Führung der weiteren Verhandlungen überlassen werden soll ,

Der Demission des Kabinetts Baugoin • war

eine kurze Beratung des christlichsozialen par ¬

lamentarische « Klubs und des Schoberblockcs
vorausgegangen . Dann tvandtc sich Bundeskanz ¬

ler Baugoin telephonisch nach Bregenj an den

Landesharlptmann Dr . Ender mit der Frage ,
ob er bereit sei, dem Anbot des christlichsozialeu
Klubs und dem Ersuchen des Präsidenten der

Republik Miklas um Uebernahme des Bunde,s -
kanzleramtes nachzuko »nmen . Dr . Ender , den »

dieses Anbot schon zu Beginn der Woche gestellt
wurde und der zuerst zögerte , antwortete dies ¬

mal bejahend . Er stellte jedoch einige Be ¬

dingungen , die der chrisüichsoziale parla -
rnyntarische Klub vorher erfüllen muß , was in

dessen morgiger Plenarsitzung geschehen wird .

Dr . Erüier wird morgen früh in Wien ein ¬

treffen und sich zum christlichsoziale « Parla ¬

mentsklub u» » d sodann zum Präsidenten der

Republik begeben , der ihn formell mit ^ der Bil ¬

dung des neuen Kabinetts betrauen wird . ■

Dr . Ender schlägt Dr . Schv - b - r al » Vize ¬

kanzler und als Innenminister , ferner Dr . Sei »

pek als Antzennnnister , Dr . Juch al » Finanz -
Minister , H t inl als HastdelsMinister und

Baugoin als Heeresminister vor .

Plumpe Demagogie
Deutsche Nattonalpartei und

Wirtschaftskrise .

Die Abgeordneten der Deutschen Naho -

»»alparte » haben durch den Aligevrdnctcir
K a l l i n a und Genossen an das Gesamt¬
ministerium eine dringliche Jnterpellatior »
gerichtet , in der sie mit Bcziohting auf die

Mrtschaftskrise eine Reihe von Forderungen
aufstellen , denen sie eine ausführliche Be¬

gründung Vomnstellen . Selten wohl trat die

Oberflächlichkeit ur » d Hohlheit der Politik die¬

ser Partei unverhüllter zutage , als in dieser
Begründung . Das ganze zeugt von einer

Hilflosigkeit, ' daß man mit dieser Partei Mit¬
leid haben könnte und wenn man die ganze
J»»terpellation gelesen hat , versteht » non ,
warum es »nit dieser Parte » in rasende »«
Te»»»po talwärts geht . So hilflos aber die

Partei den Grundproblemen der Wirtschaft
gegenübersteht , zur Demagogie reicht es immer

noch und wenn sie auch gegen das Bank¬

kapital einen Scheinkampf vorspiegelt ) der

Kapitalismus hat bei ihnen Schonzeit ! Hin¬
gegen aber sindet sie immer noch eine Gele¬

genheit , einen Hieb gegen die ' Arbeiter zu
führen . Höven wir , was die Her « » » zu sagen
haben :

„ Durch die Herrschaft . des Bankkapitals be¬
günstigt, ^ besten Einfluß u n te r. dem j c tzt
herrschenden , sogen , demokratischen
System » ns llngemesse ' n « gesteigert
winde , sieht man di « Trustbildung innerhalb der

Industrie und auch des Handels itsimek iirebr > md'
niehr um sich gbeifen Mit der natürlichen Folge

- dir Vernichtung tausender selbständiger Existenzen
nie - r ~t unter , dem Deckmantel . d? r . Ratjpnakisie -
rüng . ^ . d' er' . Brgtloslnrachünig zehntänse»che,r^ Ar¬
beiter , » md Angestellter . Während eine , gesunde
Volkswirtschaft bestrebt sein nrüßte , - möglichst
viele selbständig « Existenzen zu schaffen niitd '

zu
erhalten , sind wir Zeugen einer gtgentriliyen
Enttvicklung , die die Arbeitskraft des Menschen
der restlosen Ausbeutung durch dar Bankkapital
überliefert . Während die Inhaber der Klein -
und Mittelbetriebe durch ihre Verwachsung mit
den Jntereffen der Angestellten - und Arbeiter¬
schaft die Gewähr biettn , daß die lebenswichtigen
gegenseitigen Jnteresten des Arbeitgebers und der
Arbeiterschaft Berücksichtigung finden , sinkt ter
Angestellte «und Arbeiter im Rahmen der Trust¬
bildung zur einfachen Nummer herab , die in den
Berechirungen des Konzerns »mit weniger gewer¬
tet ober geslhätzt wird als ein Maschinenbestaird «
teil .

Dies gilt nicht nur für die Vertrustung auf
industriellem , sondern auch auf allen anderen ,
wirtschaftlichen Gebieten , wie »vir dies bei dem
Ausbaue großer wirtschaftlicher
P a r teiorganisationLeinrichtungen
verfolgen können , die lausenden Existenzen de :

Möglichkeit , sich selbständig zu machen , berauben
und aus ihnen ein HcerIvilligex Ange -
stcllte nsklav « n der Pa rteI exe ku ti ö «
» en »»rachen . Für die Entwicklung der
Verhältnisse ist bezeichnend , daß äie
Macht des Bankkapitals und die
Macht der Trust « mil dem Anwachsen
der sozialistischen Parteien gleichen
Schritt hält . "

Was verschlägt es dem Herrn Kallina
( und Genossen ) , daß es im Wesen der

industriellen Entwicklung liegt , die

handwerksmäßige Produftion und damit das

Handwerk zu verdrängen ? Was braucht er
darüber nachzudenken , daß die Tendenz der

kapitalistischen Entwicklung darauf hinaus¬
lauft , jede Konkur « nz auszuschalten , die

Monopolstellung einer jeden Branche zu er¬

ringen , was durch Aufkauf gleichartiger Be¬
triebe oder durch Fusionierung derselbe »» er¬

reicht wird ! Was braucht er sein Hirn anzu¬
strengen , wenn IndustriezNMig um Industrie¬
zweig im Konzern zusammengeschlossen , die

Produktion von den Rohstoffquellen bis zum
fertigen Fabrikat beherrschen , den Verschleiß
auf eigene Rechnung organisieren (siehe Ford ,
Bata und ande « ) und so den Ring vom

Rohprodukt bis zum Konsum schließen ! Er
braucht auch im Ba»»kvermögen keinen aufge¬
stapelten Mehrwert , im Bankkapital keine

Reserven des Jrrdustriekapitals und in der

Entwicklung des Bankkapitalismyis keine
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zwangsläufige Erscheinung der gesamtkapitali¬
stischen Entwicklung zu erkennen . Für ihn
genügt die ebenso phänomenale wie geistreiche
Feststellung , daß diese Entwicklung „durch das

sogenannte demokratische System ins Unge¬
messene gesteigert wurde . "

Damit hat er zwei Fliegen mit einem

Schlag getroffen . Er hat dem kapitalistischen
Prinzip kein Härchen gekrümmt und er hat
der gottverfluchten Demokratie einen Fußtritt
versetzt .

Jetzt braucht er aber noch eines Dritten :
Die verhältnismäßig wenigen deutschnationa¬
len Industriellen und Geldmänner vermögen
zwar das Hauptorgan der deutschen National¬

partei zu sanieren , zu einem Wahlerfolg
reichen sie aber nicht . Deshalb muß man doch
sein gutes Herz für die Gewerbetreibenden ,
für die Angestellten und — wie denn auch
nicht ? — für die Arbeiter in das richtige
Licht bringen . Das tut man , indem man den

selbständigen Existenzen das Wort redet und

die Meinung verbreitet , als ob es nur des

guten Willens bedürfte , um da - selbständige
- Handwerk , den selbstärwigen Handel vor der

drohenden Vernichtung zu schützen. Ganz ab¬

gesehen davon , daß die gegenwärtig noch exi¬
stierende Selbständigkeit des Kleingewerbes
und des kleinen Handels an sich recht proble¬
matisch ist, da sie zumeist vom Grossisten ein¬

kaufen müssen und sogar in der Preisbildung
von ihm abhängig sind , gibt es unter den

„Selbständigen " soviel « Unterschiedlichkeiten ,
daß der größere „Selbständige " nicht mehr

weiß , ob er sich zur Industrie oder zum Hand¬
werk bekennen soll und der Kleine ost übler

daran ist , als der Lohnarbeiter , den er für
feinen Gegner hält .

In diesem Zusammenhänge müßten wir

die „Berwachsenheit der Klein - uitb Mittel¬

betriebe mit ihren Arbeitern und Angestell¬
ten " doch erst näher kennen lernen , das heißte
der Herr Kallina müßte das näher aufzei¬
gen und er müßte auch eine Erklärung dafür
geben , wieso es kommt , daß gerade aus den

Kreisen des Gewerbes , des kleinen Handels
wie auch der Landwirtschaft — das sind doch
„sÄbstärünge Existenzen " — nahezu der ganze

Nachwuchs zum Kader der Arbeiterklasse stößt .
Nach der Diktion des Herrn Kallina müßte
doch gerade hier diese „ Berwachsenheit " stark

genug sein , dies zu versichern und chn dem

„selbständigen Handwerk " zu erhalten .
DaS mit der „einfachen Nummer " Knd

Wit dem „Maschinenbestandteil " stimmt . Aber

nicht nur beim Konzern . Es stimmt aber

ebenso beim Klein - wie beim Mittelbetrieb ,
weil eS eben nicht der A r b e i t e r ist , den der

Unternehmer braucht , sondern die Arbeits¬

kraft . Der Arbeiter bleibt der Arbeiter , der

Mensch , auch dann , wenn er nicht mehr ar¬

beiten kann . Aber er hat für den Unternehmer
nur solange Wert , als er seine Arbeitskraft
verkaufen kann . Und da hört eben die „ Ber¬

wachsenheit " auf .
Im zweiten Absatz deS Zitats merkt

man allerdings , wohin der Hase laust . Unsere
Konsumgenossenschaften waren den

Herren ja seit je ein Dorn im Auge . Es sind
sivar keine „Parteiorganisationseinrichtun¬
gen " , solcher » eS ist wirtschaftliche
Selbsthilfe der Arbeiter ,

sind tausende Angestellte beschäftigt und zwar
unter günstigeren Bedingungen als im Pri¬
vatbetriebe und die Mitglieder werden durch
sie vor der Ausbeutung durch das private
Handelskapital geschützt . Die Arbeiter haben
eben schon seit langem erkannt , daß ihr Ret¬

ter nicht aus den Wolken zu erwarten ist ,
sondern daß sie sich nur durch Organisa¬
tion , durch Solidarität , durch ge¬

meinsames und einheitliches Han¬
deln schützen können . Würden die Handwer¬
ker und Kleinhändler zu dem gleichen Schluß
gelangen , so würden sie zwar den Gang der

Entwicklung nicht aufhalten , aber sie würden

in diesem Prozeß auch nicht widerstandslos
zermalmt werden .

Der letzte Satz des Zitats klingt im Zu¬
sammenhang zwar hämisch , ist in dieser Fas¬
sung auch falsch , trifft im Kern aber das

Tief aus den Bergen des Erzgebirges wich

in St . Joachimsthal « in kostbares , Heilung brin¬

gendes Gut von den Bergarbeitern gewonnen und

zutage gefördert . Weit in der Welt ist Joachims -

thal bekannt . Dielen Kranken wird durch die Ge¬

winnung des Radiums Heilung gebracht .
Wenige von denen , die in JoachimSthal Heilung
suchen und finden , und wenige von denen , di «

anderwärts durch. daS gewonnene Radium geheilt
werden , werden darüber nachdenken , wie das Ra¬

dium gewonnen wird und ob die Radiumgewin¬
nung auch auf die Arbeiter heilend wirkt .

Seit vielen Jahren schon wird in Joachims -

thal vom Radiumtod gesprochen . Frühzeitig
sterben di « Joachimsthaler Bergarbeiter nach kur¬

zer KrankhritSdauer . Trotzdem wurde den Berg¬
leuten nicht geglaubt , daß daran ihre Beschäftigung
in der mit Radiumemanation geschwängerten Luft
schuld ist. Ueberall stießen di « Klagen der Berg¬
arbeiter auf Unglauben und ihr « Forderung auf
Eindämmung der schädlichen Einwirkungen aus

Widerstand . Di « Union der Bergarbeiter , die sich
schon seit langer Zeit bemüht , den Bergarbeitern
von JoachimSthal Hilfe zu bringen , hat den zu¬

ständige « Ministerien in einer wohlbegründeten
Denkschrift dar Borhandensei » der mörderischen
Einwirkung der Radiumemanotion auf die Ge¬

sundheit der Bergarbeiter nachgewiesen und B o r -

schläge zur teilweisen Vorbeugung
und Behebung der schädlichen Einwirkungen ■
erstattet . Nur unter der äußersten Anstrengung
gelang er , di « Ministerien von ihrer Voreingenom¬
menheit abzubringrn . Erst nachdem « r gelungen
war , wissenschaftlich nachzuweisen , daß die Er -

krankungSshmPtome der JoachimSthaler Bergarbei¬
ter tatsächlich auf ihre Beschäftigung zurückzuführen
find und die frühzeitige Sterblichkeit durch die

fürchterliche Krankheit , ,/den Lungenkrebs " , ein¬

tritt , fand der Schrei der Joachimsthaler Berg¬
arbeiter etwas Gehör .

Der Minister Spina versprach als Gesund¬
heitsminister helfend «inzugreifen , obwohl orm

Arbeitsministerium während der Zeit , wo Sp: : ta
Arbeitsminister war , für di « Bergleute in Joa -

chimsthal nicht ! geschah . Die Denkschrift der Union

der Bergarbeiter bewirkte , daß der Gesundheits¬
ausschuß Besichtigungen in Joachimsthal vornahm
und versprach , helfend einzugreifen . So sehr di «

Hilfsbereitschaft einzeln «! Mitglieder des Gesund -
heitSauSschusseS zu begrüßen ist, s o s e h r w 3 ch st

ES blieb

Richtige , nur müßte es statt „sozialistischen
Parteien " Arbeiterklasse heißen . Aber

dann wäre eS eben nicht ein geistiges Eigen¬
tum der Nationalpartei , sondern ein Stüc !

Marxismus . Die Entdeckung , daß die

Entwicklung des Kapitalismus , der industriel¬
len Produktion , zur Proletarisierung immer

breiterer Volksschichten führt , ist mehr als 80

Jahre alt und ftammtvonKarlMarx !
Wenn die Nationalpartei heute damit , wenn

auch in falscher Fassung paradiert , so stimmt
es geradezu heiter , denn man sieht daraus ,
daß der Marxismus sogar schon bürgerliche
Parteien erfaßt hat .

Der nationalparteiliche Kampf gegen das

Bankkapital sieht aus wie eine Anleihe bei

den Hakenkreuzlern vom Konto der „ Brechung
der Zinsknechtschaft " , nur wissen beide nichts

I damit anzufangen . 2. A.

bis nun trotz der größten Anstrengung der Union
der Bergarbeiter und einzelner Mitglieder des

GesundheitSauSschusses di « Frag « der B«rgleuce in

Joachimsthal ungelöst . Di « bestehenden Wider -

I stände bei der staatlichen Verwaltung und den

Ministerien sind derart groß , daß deren Ueberwin -

dung nur schwer gelingt . Di « Gefahr für dar

Leben der Bergarbeiter im staatlichen Bergbau in

Joachimsthal jedoch ist so eminent groß , daß endlich
einmal auch das öffentliche Gewissen wach werden

muß, und die berufenen staatlichen Organe den

Willen zeigen müsse » , die Lage der Bergarbeiter
von Joachimsthal zu verbesiern .

Biel wurde über di « gesundheitsschädliche Wir¬

kung der Arbeit im Radiunibergbau in den letzten
Monaten gesprochen und geschrieben , und doch spot¬
ten dir tatsächlichen Verhältnisse jeder Beschreibung .
Man muß diese halbverfallenen Menschengestalten
in der Grube bei ihrer todbringende « Arbeit sehen ,
um sich erschüttert darüber , daß noch heute Men¬

schen unter derartigen Verhältnissen arbeiten müs -
sen, abzuwenden . ES ist kein Mund beredt und
keine Farbe grell genug , um daS derart packend

schildern zu können , daß bei den Unbeteiligten über

die Beschäftigung der Bergarbeiter in Joachimsthal
nur annähernd ein « Vorstellung hervorgerufen
werden kann . Diese Menschen , die tief drinnen

im Berg aus den Felsen dal kostbare Erz klopfen ,
sehen den Braun - und Steinkohlenbergarbeitern nicht

ähnlich . Angesicht und Arbeittkleid ist mit einer

dicken weißen Staubschicht « bedeckt . Ist di « Arbeit

bei den . Bohrhämmer « in Strecken mit frischer
Luftzufuhr infolge der ungeheure « Staubentwick¬

lung schon ei « Martyrium , so ist die Arbeit in

den sogenannten Sackstrecken geradezu fürchterlich .
Und doch wird , wie beispielsweise beim Edelleut -

swllen , in meheren solchen Sackgassen gearbeitet .
Wenn man von der Hauptstrecke aus 20 und mehr
Meter auf enger Fahrt nach oben oder unten ge¬

fahren ist,

spürt man beim Betrete « der zu neuen

Orte » führenden Sackstreck « auf ein « Ent -

fornung von 70 bit 80 Meter , wie der «

seine , fast undurchsichtige Steinstaub das

Atmen hemmt .

Je näher dem Ort «, d«sto undurchsichtiger der

Staub und desto schwerer das Atmen . 10 Meter

vor dem Ort « ein schwaches roter Flämmche « und

erst ganz nahe vor dem Ort « formt sich die Gestalt

der Häuers erkennbar aus der Staubwolke . Man

hält es «infach nicht für möglich , daß hier Menschen
ohne frische Luftzufuhr stundenlang aurhalten kön¬
nen und einfach für unfaßbar , daß der in dieser
Staubwolke arbeitende Mensch noch körperlich an¬

strengend « Arbeit leistet . Mit elektrischen Bohr¬
hämmern wird dem Gestein zu Leibe gerückt und

dieses dann durch Sprengung gelöst . Die Bohr¬
hämmer , di « 17 bis 20 Kilogramm schwer sind ,
müssen während der ganzen Bohrtätigkeit von den
Arbeitern gehalten werden . Der Körper der beiden

Häuer ist dadurch einer ununterbrochenen starken
Erschütterung ausgesetzt , di « besonders bei der

Firstbohrung äußerst groß ist. Ob es Abhilfe gibt ?
Frische Luftzufuhr bessert zwar den Abzug des

Gesteinstaubes , die Bildung derselben jedoch verhin¬
dert sie nicht . Staubmasken , di « di « Arbei¬
ter tragen , sind nach halbstündiger Be¬

nützung derart mit Staub durchsetzt ,
daß sie dar Atmen noch mehr hemmen
und praktisch k«in « Linderung bringen . „ Auf dem

Hammer arbeiten " heißt es , wenn der Arbeiter

seinen Körper b«i der Bedienung der elektrischen
Bohrhammers durch Stunden zerrütten lassen
muß. Fragt man dies « Menschen nach den Dienst -

jähren , so erfährt man , daß sie 8 bit 10 Jahre
„auf dem Hammer " und vollständig „bergfertig "
sind. In der letzten Zeit wurden Versuche zur
Eindämmung der Staubentwicklung unternommen ,
die wohl als unzulänglich zu bezeichnen sind . Die

Bohrung mit Wasserberieselung oder mit Wasser¬
spülung ( Druckwasser ) bedeutet kein « Beseitigung
der Staubentwicklung . Zwar wird die Staubent¬

wicklung entwar eingedämmt , jedoch versagt di «

Berieselung bei der Bohrung der Firstlöcher voll¬

ständig . Dort besteht also di « Staubbildung wei¬

ter , außerdem aber werden di « Arbeiter ganz
durchnäßt . Dir Manipulation mit Bohrhämmern
mit Wasserspülung oder Wasserberieselung erfor¬
dert natürlich mehr Zeit , so daß di « Leistung
zwangsläufig hinter der frühere »
Leistung zurückbleiben muß . Weniger
Leistung bcheutet aber für den Bergmann weniger
Lohn , so daß diese geringen Vorbeugungsmaßnah¬
men auf Kosten der Bergarbeiter gehen , denn auch
beim staatlichen Bergbau wird daS Hauptaugenmerk
auf „ M« t « r " gerichtet . Ein Arbeiter , nach dem
Werte der Berieselung befragt , gibt folgend « er¬

schütternde Antwort :

mich nützt es nichts mehr , noch ei «

Jahr , und ich bm brdgfertig . "

Fürwahr , wer diese Gestalt «» mit ihre « verstaub¬
ten , aschfahlen Gesichtern sieht , kann sich dieses Ein¬
druckes nicht erwehren . Erschüttert über so viel

Elend , wendet man sich ab .

Um anderen Heilung zu bringen , arbeiten hier
Menschen unter den ungünstigsten Verhältnissen
um geringen Lohn in dem Bewußtsein , nach weni¬

gen Jahren der Arbeitsleistung dem Tod « geweiht
zu sein .

Und doch ist dies « fürchterlich « Arbeit noch
'

nicht das Schlimmst «. Zu dieser , di « Nerven gct«'
J

reibenden , di « AtmungSorgane und Lunge mit

Steinstaub durchdringenden Arbeit kommt noch der

unsichtbar « Feind der Bergarbeiter , di « Radium¬
emanation .

Menschen sind «s , dir in Joachimsthal

unter diesen Verhältnisse « arbeite « müssen ! Meu¬

chen , die nach Hilf « und Erlösung schreien ! Meu¬

chen find es , an deren Ohre « der Hilserus dieser

BeklaDenwerte » bis nun verhailte !
Di « Union der Bergarbeiter wird nicht ruhen ,

ehe nicht dieser Uobelstand beseitigt ist. An den

Verantwortlichen in den Ministerien liegt «s , die -

en menschenunwürdigen und gesundheitsschädlichen
Zustand zu beheben . I . Z.

( im Karlsbader „ BoltSwille . " )
in ihnenjdi « Ungeduld her Bergleute .

Schach dem Radiumtod !
Erschütternde Berhaltniffe in de » staall . Radiumgrubeu in Joachimsthal .

BUlo , Sohn von Wotan
Von J . O. Curwood .

( Copyright bh Francksche VerkdgShandlung , Stuttgart . )

Die Holzkeule saust « auf seinen Schädel
nieder , noch einmal und noch einmal , bis Bilo
mit halbgeschlossenen Augen und blutendem

Maul wie betäubt am Boden lag .
„ So treiben wir einem wilden Hund den

Teufel aus, " knurrte MeTaggart vor sich hin .
„ Ich glaube , du wirst daS Beißen jetzt nicht mehr
versuchen , was ? Zum Teufel nochmal , der Kerl

hat mich fast bis auf den Knochen gebissen ! "
Er wusch die Wunde zum zweitenmal . Bil -

lvs Zähne waren tief gedrungen und das Gesicht
des Fellhändlers verriet eine gewisse Unruhe . Es

war Juli , ein schlimmer Monat für Bißwunden .
Er holte eine Flasch « Whisky cnrS seinem Gepäck ,
goß einen Tropfen dieser Flüssigkeit auf die

Wunde und fluchte auf Brllo , als sie ihn jämmer¬
lich brannte . Unablässig schaute Billo mit seinen
Abgeschlossenen Augen nach MeTaggart hinüber .
Er wußte , daß er dem schlimmsten seiner Tod¬

feinde begegnet war . Die Keule in MeTaggart »
Hand hatte sein Denkvermögen noch nicht ge¬

lähmt . Sie hatte seine Furcht Vertrieben und

einen Hatz in rhm geweckt , wie er ihn bisher noch
nie gekannt hatte , nicht einmal im Kampfe mit

der jungen Eule . DaS Rachegefühl deS Wolfes
flammte in ihm neben dem wilden Mut des

Bndes
auf . Er zuckte mit keiner Wimper , als

ihm MeTaggart aufs neu « näherte . Er ver - ,

hte aufzustehen , um sich auf das Ungeheuer zu

stürzen . Bei dieser Anstrengung aber fiel er —

eingebunden wie er war — zu einem hilfSlosen
und possierlichen Haufen zusammen . Dieser An¬

blick reizt « McTaggart » Lachmuskeln , er mußte

unwillkürlich lachen . Dann setzte er sich wieder

mit dem Rucken gegen einen Baum und stopfte
sein « Pfeife .

Billo wandte kein Auge von ihm , Äs er

rauchte , und blieb wach , als sich MeTaggart zum

Schlafen auf dem Boden auSstreckt «. Noch lange
hört « er das abscheuliche Schnarchen des Unge¬
heuers . Immer und immer wieder versuchte er

ivährend der Nacht sich befreien . Nie würde

er diese Nacht vergessen , sie war gräßlich . In den

dicken , heißen Falten der Decke erstickte er bei¬

nahe , und fast blieb das Blut in den Adern

stehen . Er weinte aber nicht, und als der Mor¬

gen anbrach , lag sein Kops flach am Boden ; er

konnte ihn nicht heben , als sich MeTaggart über

ihn beugte . MeTaggart stellte diese Tatsache mit

großer Befriedigung fest .
„Wirst mir wohl keine Schwierigkeiten mehr

bereiten auf dem Weg zu Pierrot, " grunzt « er .

Bor Sonnenaufgang brachen sie auf , denn

wenn Billots Blut beinahe tot war , durchdrang
daS Blut Bush McTaggartS dessen Körper mit

der Glut heißer und verlangender Wünsch«. Wäh¬
rend er mit Billo unter dem Arm stürmisch«:
Schritte » durch den Wald eilte , macht « er feine
letzten Pläne . Pierrot würde er sofort zu Vater

Grolin , auf di « Mission , bundertzechn Kilometer

weit nach dem Westen schicken . Und Nepevse
würde er heiraten . Ja , Heiraten ! Da » wird Pier¬
rot doch schmeicheln , und so wird er mit Nepees«
ganz allein sein , solange Pierrot bei dem Mrisio -
nar ist . Der Gedanke erhitzt « sein Blut wie star¬
ker Whitky . Er dacht « aber in seinem unvernünf¬
tigen und überhitzten Hirn nicht « inen Augen¬
huck daran , was wohl Nepees « da zu sagen hatte .
Er sucht « ja nicht ihre Seele , verlangte nur nach
Fleisch und Blut , nach ihrem herrlichen Körper ,
ihrer Schönheit , di « seine roh « Seel « ganz ver¬

rückt gemacht batte . Seine Hand « krampften sich
zusammen , und er lachte teuflisch , al » plötzlich
der Gedanke durch sein Gehirn jagt «, Pierrot
könnte sein « Tochter nicht weggeben wollen . Pier¬
rot ! Pah ! Es wäre nicht da » erstemal , daß er

« inen Menschen vom L « en in den Tod beför¬
derte , auch nicht das zweitemal . Töten ist ein so

einfaches Spiel , wenn man « S nur richtig an¬

greift . Niemand wird etwas sehen , niemand

etwas hören und niemand etwa » erfahren — es

ist einfach « in Verschwinden — ein Fortgehen
von zu Hause , für ein paar Tage — ohne Rück¬

kehr . Er mußt « wieder lachen und schritt rüstig
weiter : er durst « aber keine Chance verlieren ,
Nepeese von Pierrot zu lösen . Er , BuSh McTag -
gart , war Herr der Wildnis , Gebieter seiner
Leute und Richter über ihr Schicksal . Er war

Macht und Gesetz, und Nepees « mußte mit rhm
nach Lae Bain , selbst wenn er Pierrot zuerst ein

Grab schaufeln müßte .
Die Sonn « stand schon hoch am Himmel ,

al » Pierrot , der mit Nepeese vor seiner Block¬

hütte stand , auf einem kleinen Erdhugel 300 bis

400 Meter entfernt zeigte , hinter dem gerade
MeTaggart auftauchte .

JSa kommt er —" .
Mit einem Gesicht , daS in der verganaenen

Nacht merklich älter geworden war , schaut « Pier¬
rot Nepeese an . Wieder bemerkte er einen dunk¬

len Schimmer in ihren Augen und ein dunklel

Rot auf den leicht geöffneten Lippen. Pierrots
He « wurde beinahe krank vor Angst . Wäre es

möglich —.
Sie wandte sich wieder ihrem Baker zu .

Ihre Augen glänzten , aber ihre Stimme war

etwas unsicher .
„Erinnerst du Dich noch , Väterchen , Du

mußt ihn wegen der Antwort zu mir schicken,"
rief sie hastig und eilte in die Wockhütte . Pier¬
rot begrüßte Bush MeTaggart mit einem kühlen
grauen Gesicht .

13 . Kapitel .

MeTaggart erhAt seine Antwort .
Dom Fenster aus konnte „ Die Weide "

beobachten , was draußen vor der Hütte vor sich
ging ; sie hielt ihr Gesicht hinter dem Vorhang
verborgen , den sie selbst gemacht halte . ES war

ihr nicht darum , zu lachen , sie atmete rasch und

strafft « ihren Körper . McTaggart stand kaum
vier Meter vom Fenster entfernt und schüttelte
ihrem Vater di « Hand . Sie hörte seine rauhe
Stimme bei seiner überlauten Begrüßung , und
dann sah sie, wie er Pierrot zeigt «, was er unter
dem Arm trug , ganz deutlich hort « sie sein « Er¬

klärung , wie er dieses Tier in einer Kaninchen¬
falle gefangen habe , und als er die Decke auf¬
wickelt «, stieß Nepeese einen Schrei deS Erstau¬
nens au » und war im nächsten Augenblick bei den
Männern draußen . Sie schaute McTaggart gar
nicht an und ließ ihren Blick nicht eine Sekund «

lang über sein vor Freude und Erregung rote »

Gesicht streifen .
„ DaS ist ja Billo ! " rief sie au » , nahm

McTaggart das Bündel aus dem Arm und
wandt « sich zu Pierrot .

^Sage ihm, daß Billo mir gehört, " sagte sie.
Dann eilt « st « in di « Blocchütte zurück . Be¬

stürzt folgte chr McTaggart mit den Blicken und

schaute dann Pierrot mS Gesicht . Sogar ein

Halbblinder hätte sehen können , daß Pierrot nicht
weniger bestürzt war als McTaggart . Nepeese
hatte ihn, den mächtigen Freihändler in Lae

Bain , keines Wortes gewürdigt . Sie hatte ihn
nicht einmal angesehen , ihm nur den Hund mit

so wenig Beachtung seiner Person aus dem Arm

genommen , al » ob er ein « Bildsäule wäre ! Sein
rote » Glicht färbt « sich dunkelrot , als er den Blick
von Dierrot wandte und nach der Tür hinschaute ,
die hinter Nepees « ins Schloß siel .

In der Blockhütte kniet « Nepees « zu Billo
nieder und befreite chn vollend » von der lästigen
Decke . Sie hatte keine Angst vor ihm . Ihre
Augen lachten , chr Mund war leicht geöffnet und

McTcwgart hatte sie völlig vergessen . Wie « in

Häuschen Elend rollt « Billo auf den Fußboden .
Ein Schatten legte sich über Nepeesent Gesicht ,
al » sie da » vertrocknet « . Blut an den Lefzen und
di « halbgeschlossenen Augen Billo » entdeckt «.

(Fortsetzung folgt . )
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Der Staatsooranschlag angenommen .
Lppofitionelle Lärmszenen bet einzelnen Kapiteln .

Prag , 29 . November . Heute vormittags
yat das Abgeordnetenhaus di « Abstimmung über

den Staatsvoranschlag für 1931 und das Finanz «

gesetz vorgenommen , di « in knapp einer Stunde

erledigt war . Wiederholt kam es dabei zur

Inszenierung von Krawallen durch di « deutschen

Oppositionsparteien im Bunde mit de « Kommu «

nisten ; auch Pultdeckel wurden gelegentlich in

Tätigkeit gesetzt , ohne daß dies « sichtlich »bestell «
tat " Szenen auf die Abstimmung , bezw . die

Abstimmenden irgend einen Einfluß gezeitigt hät¬
ten . Auch das seinerzeitige Expose « des Finanz¬

ministers zum Budget wurde genehmigend zur

Kenntnis genommen .
*

Gestern abends waren noch die seitens der

Opposition in Massen gestellten Abänderungsan¬
träge zur Verlesung gebracht worden , so daß für
die heutige Sitzung , die um 9 Uhr 15 begann ,
nur noch die Verlesung der eingebrachten Reso¬

lutionen , deren Zahl ebenfalls in die Hunderte

geht , erübrigte . Dann hielt Generalreferent
Dr . Hnidek ein längeres Schlußwort , in dem er

eine ausführliche Bilanz der Debatte zog .

. Charakteristisch sei deren völlige Einstellung

auf die Wirtschaftskrise gewesen , wobei namentlich
der Hinweis auf das große Mißverhältnis zwischen
den landwirtschaftlichen und den Industriepreisen
einerseits und den Großhandels - und Detailpreisen

andererseits ernste Beachtung finden muffe . Allseits
sei ferner auf die Notwendigkeit des Preis -
abbaues hingewiesen worden , dann auch auf die

Notwendigkeit der Stärkung des Jnlandmarktes .
Die Erhaltung des Budgetgleichgewichtes werde

nach den letzten Ausweisen über die sinkenden

Steuereingänge ziemlich schwierig sein , doch steigen
die Steuereingänge erfahrungsgemäß zu Jahres¬
ende noch beträchtlich . Von den Milliarden an

Steuerrückständen hält Hnidek etwa zwei Drit¬

tel ( ? ) ' für eindringlich , allerdings nicht auf
einmal .

Dir Beschwerden über di « Banken und Kartelle

erkannte Hnidek vielfach als begründet an ; er ver¬

wies dabei auf die Ankündigung eines Banken - und

Kartellgesetzes durch den Finanzminister . Man solle

nicht von einem Extrem ins ander « fallen , aber

der Staat muffe darnach trachten , den verderblichen
Einfluß der Kartelle und Banken auf unser Wirt¬

schaftsleben auszuschalten .
Abschließend beschäftigt er sich mit den Bor¬

würfen , daß das Parlament versage, und nimmt es

dagegen in Schutz , wobei er namentlich darauf ver¬

weist , daß sich nicht eine Partei gegen di « Demo¬

kratie und für eine Diktatur ausgesprochen habe .
Das mangelnde Interesse des Hauses für die Ple -
navdcbatten erklärt er aus dem Charakter der Ge¬

schäftsordnung , die den Schwerpunkt aller Arbeit in

di « Ausschüsse verlege, deren Verhandlungen nicht

oMntlich seien .
•

' Hi

Um halb 11 Uhr begann die Abstimmung
über die einzelnen Kapitel des Voranschlages
und die einschlägigen Abänderungsanträgq.
Dabei , gab es gleich beim Berteürigungsministe-
rium Krawalle seitens der Kommunisten und

der oppositionellen deutschen Parteien . Nament¬

lich den Christlichsozialen standen nach ihrer

ganzen Vergangenheit ihre jetzt plötzlich auftau -

chertden „antimilttaristischen " Anwandlungen

sehr putzig an . Gelegentliche Anrcmpelungen
von dieser und von kommunistischer Seite fer¬
tigten unsere Genossen , die von der Linken und
von rückwärts einem Schwall von Zurufen aus¬

gesetzt waren , mit der nötigen Energie ab .
Einen förmlichen Hagel von Zwischenrufen

setzte es bei der Abstimmung über das Innen¬
ressorts wegen der Volkszählungs¬
praxis des überdies nicht anwesenden Innen¬
ministers .

Die Kommunisten , die sonst immer brav
mit Herrn Krumpe mitfchimpften , holte » sich
dann noch ihre Extra - Blamage . Zur
Abstimmung über ihren Antrag , die Kultusaus¬

gaben herabzusetzen oder überhaupt zu streichen ,
hatten sie vorher großschnauzig die Stimmenaus¬

zählung verlangt . Da stellte sich zu guterletzt
heraus , daß keine einzige der Oppositionspar¬
teien , denen sie bei der Abstimmung immer recht
schimpfen geholfen hatten , für diesen Antrag die

Hand erhob ;

ja selbst di « peinlich « Tatsache kam ans

Tageslicht , daß von dem 31 Mann starken
Kommunistenklub ganze 15 bei dieser wich -

ßin Gesetz zum Schutze der

Zukkerkartells ?
Ein Antrag des Handelsministerium auf Verbot

der Errichtung neuer Zuckerfabriken .

Wie das „ Pravo Lidu " aus Kreisen , die

dem Handelsministerium nahestehen , erfährt ,
wurde in diesem Ministerium ein Gesetzesantrag
ausgearbeitet , dessen Zweck es sein soll , die Er¬

richtung neuer Zuckerfabriken zu verhindern .
Nach diesem Gesetz , das für die Dauer von

zehn Jahren Geltung haben soll , dürfen bis

Eiche 1940 keine neuen Zuckerfabriken errichtet
iverden . Die Gewerbebehörden könnten eine

solche Errichtung , wenn darum ersucht Wird , ab¬

lehnen . Das Gesetz soll rückwirkende Gültigkeit
vom 1. November 1930 haben . Mit Recht be¬

merkt das „ Prävo Lchu " dazu , daß dadurch das

Zuckerkartell aus zehn Jahre ein Monopol er¬

halten würde . Da alle Zuckerfabriken im Kartell

vereinigt sind und keine neuen errichtet werden

dürfen , stände die Preisfestsetzung des Zuckers
vollkommen im Belieben des Kartells und die

Konsumenten wären dem Kartell hilflos ausge¬

liefert . Wenn sich auch in einer Zeit der Krise
der Zuckerindustrie das Verbot der Neuerrich¬

tung von Zuckerfabriken eventuell rechtfertigen

ließe , wie wird die Sache sein , wenn wieder eine

Konjunktur der Zuckerindustrie kommt ? Da

würden den Zuckerfabriken Millionen • von

Ueberprofiten in den Schoß fallen . Eine solche

Maßnahme , wie sie die Zuckerfabriken fordern ,

existiert bereits — und zwar noch aus de » Zei¬
ten des alten Oesterreich her — in der Zünd¬

holzindustrie , die von der Tivnostenska Banka

vollkommen beherrscht wird . Da keine neuen

Zündholzfabriken errichtet werden können , kann

das Zündholzkartell die Preise diktieren . Welche

Wirkung das hat , sieht man gerade jetzt . Die

Holzpreise sind seit einem Jahre beträchtlich

gefallen, aber die Zündholzfabriken sind mit

ihren Preisen nicht hinuntergegangen .

tigen Bndgetabftimmnng überhaupt anwe¬

send waren ,
denn es kant ein Stimmverhältnis von sage und

schreibe fünfzehn zu 177 heraus !
*

Der Voranschlag wurde dann auch in

zweiter Lesung genehmigt ; die Resolutions¬
anträg « wurden über Antrag des Generalbe¬

richterstatters zur Verhandlung dem Budgetaus¬
schuß zugewiesen . Endlich wurde auch noch das

seinerzeitige Exposee des Finanzministers zum

Budget genehmigt .
*

Einige Immunitäten erschöpften die

Tagesordnung . Dem Budgetausschuß würde die

Umsatzsteuernovelle der Regierung zur Bericht¬
erstattung binnen vier Tagen zugewiesen , dem

Verfassungsausschuß die Verlängerung gewisser
Ausnahmsversügungen für die Slowakei . Beide

Vorlagen stehen aus der Tagesordnung der

nächsten Sitzung » die für Donnerstag , den 4. De¬

zember , 3 Uhr nachmittags anberaumt ist .

Die Budgetdebatte im Plenum nahm im

Laufe von sechs Tagen insgesamt 67 % Stunden
in Anspruch . Außer dem Referenten sprachen 86

Redner , darunter 26 Deutsche . Koalitionsabge¬
ordnete sprachen 53, Oppositionelle 33 .

Die „ Lidov ^ Noviny " melden übrigens zu
dem geplanten Gesetzentwurf des Handelsmini¬
sterium , daß ihn die Wirtschaftsminister in dieser
Form ablehnen . Es ist der Gedanke aufgetaucht ,
die Errichtung neuer Zuckerfabriken an eine

Konzession zu binden , die von der Regie¬
rung erteilt würbe . Die Regierung hätte so die

Möglichkeit der monopolistischen Tendenz des

Zuckerkartells entgegenzutreten .

Stabilisierung der inneren Berhöltnisie
auf den Grundlagen der Verwaltungs ¬

reform ?

Brün « , 29 . November . Heute fand anläß¬
lich deS Besuches des Innenministers Dr .
Slavlk in Brünn eine Sitzung des Landes¬

ausschusses statt , in der der Finanzreferent des

Landes , D r o b n tz, eine liebersicht der Wirtschafts¬
gebarung des Landes Mähren - Schlesien gab
und mitteilte , dasi auch für das Jahr 1931 ein

Abgang von 4 Millionen Kronen ( ?) zu ver¬

zeichnen fei . Minister Slavlk wies in seiner
Antwort auf die Tätigkeit der früheren und

jetzigen Selbstverwaltung hin und meinte , daß
es nicht möglich sei, fortwährend Aenderungen
einzufuhren , da die inneren Verhältnisse im
Staate stabilisiert werden müßten . — Wir

glauben , daß Minister Slavlk da wohl seine
persönliche Meinung zum Ausdruck ge -

hxgcht , hat . , . denn ^gxrade . die Erfahrungen, , die
mit der Berwaltungsreform und mit dem Ge -

meindefinanzgesetz gemacht wurden , sind alles

ander « , denn geeignet, zur wirklichen Stabilisie¬
rung der inneren Verhältnisse des Staates bei¬

zutragen . Wir können ja verstehen , daß gewisse
bürgerliche Parteien den jetzt herrschenden Zu -
staiw — die Bürokratisierung der gesamten
Verwaltung — aufrecht erhalten wollen , nur

glauben wir nicht , daß dies die Meinung des

übrigen Teiles der Bevölkerung dieses Staates
ist !

vrkar Wilde «ud der

Sorialirm «; .
J « m Sv . Todestag am 80 . November .

Bon Bodo M. Bogel .

OÄar Wilde war , es ist nicht zu leugnen
und mögen selbstbewußte Philister , scheinheilige

Moralisten und die ihre eigene Größe bewun¬

dernden englischen Aristokraten von ihm be¬

haupten , was ju wollen , Oskar Wilde war einer

der größten Männer , einer der feinsinnigsten
Philosophen und einer der geistreichsten Schrift -

StAler
urtd Satiriker des vergangenen Jahrhun -

>erts . Zeitkritiker und Beobachter , Ankläger
und Richter, - ja mchr noch war er , ein Revolu¬

tionär , rin letdenschaftlicher Kämpfer gegen alles

Althergebrachte , ein Neuerer , der mit seinem

umfangreichen Wissen klar die inneren Kämpfe

der Gesellschaft und ihre Ursachen durchschaute,
« in tapferer Mann auch, der mutig sagte , was

ihm am Herzen lag . Man weiß , daß Oskar

Wilde in seiner Jugend einer der aufrichtigsten
Anhänger des groAn englischen Schriftstellers
und Kunstkritikers Ruskin war , der m geist¬

reicher Weise die moderne Kunst zur Natur zu¬

rückführen wollte , Oskar Wilde wich später

well von der Weltanschauung seines einstigen

Meisters ab . Der Zweifel , der an seiner Seele

nagte , schuf den SarkaSmus seiner Weltbetrach¬

tung , die von den Gebildeten , solange er daS

Gebiet der Literatur nicht überschritt , bewun¬

dert umd sogar anerkannt wurde . Aber der unru¬

hige Geist WAdos und sein kritisches Streben , seine

hohe Individualität und sein leidenschaftlicher
Hom « zum Schönen , zwang ihn , den Aestheteu , den

feinfühlenden Künstler dazu , sein Forschen , auch

auf andere Gebiete der menschlichen Tätigkeit

auszudehnen , dort Umschau zu halten und ihre

Erscheinungen mit der hellbrennenden Fackel fei¬

nes prüfenden Geistes zu beleuchten und darüber

frei und ofsen seine eigene Meinung zu sagen.

Gewiß , Oskar Wilde ist kein Messias , der sich

hätte für seine Mitmenschen kreuzigen lassen, er

will auch die Rolle des heiligen Franziskus von

Assisi nicht übernehnten , noch weniger die Mas¬

sen auf die Barrikaden zwingen , um sich dort

die Freiheit zu erkämpfen . Aber er ist e-benso?
wenia ein resignierender Weltverächtor , wie ein

quacksalbernder Philantrop . Oskar Wilde

ist der Conferencier im pathologisch - anatonu -
schen Museum der Menschheit , der, ' wenn er auch
niemals zum Messer greift, um mit einer chirur¬

gischen Operation Hilfe zu bringen , mit un¬

barmherziger Miene die . Krankheiten des sozia¬
len Körpers schildert , mit ruhiger Hand auf ihre

Erreger hinweist und auch gelegentlich einmal

etwas von ihrer Bekämpfung verlauten läßt . Der

hoch in den Wollen der Berühmcheit schwebende
Individualist Oskar Wilde , tritt dann Plötzlich
für die Revolutionierung des Bestehenden ein .

Oskar Wilde , der feinfühlige Aesthet , ein

Prophet des Sozialismus ? Oskar Wilde , der

Individualist , ein Kollektivist ? Ein Revolutio¬

när ? Ja , er war eS, eben in seiner Weise .

Während sich der Dichter der größten Berühmt¬
heit erfreute , zur Zeit seiner fieberhaften litera¬

rischen Tätigkeit , im Anfang der neunziger
Jahre , zwischen der Niederschrift seiner Bühnen -
wevke „ Lady Windermeres Fan " und „ A
woman of no importance " fand Oskar Wilde

noch Muße , seiner Weltanschauung äußere Form
zu geben und im Namen des Individualismus
die Aufhebung des Privateigentums und die

Verwirklichung der sozialistischen Weltordnnng
zu fordern . Ein unscheinbares kleines Buch, das

er damals schrieb „ The Soul of Man unter

Sozialism " ( Die Seele des Menschen im So¬

zialismus ) ist dicki Appologie dieses reinen In¬
dividualismus , das Evangelium des „Eigenen
Jchs " , schöner , klarer , gemeinverständlicher ge¬
schrieben als das berühmte Werk StirnerS „ Der
einzige und sein Eigentum " , auch näherlirgrn -
der , einleuchtender .

„ Sei du selb st ", erklärt Oskar Wüde in

diesem Aussatz zu einer Zeit , als in England
noch wenig öffentlich vom Sozialismus gespro¬
chen wurde . Intuitiv erkannte er , was Marx
darlegte,bah der Weg zum Aufschwung
der menschlichen Gesellschaft über

den Sozialismus geht , und i » klaren

Worten schildert er , in welchem Maße die Um¬

gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse auf
die Aenderung des Geistes und der Moral ein¬

wirkt , OSkar Wilde will mit seinem Indivi¬
dualismus die hehre Reinheit des antiken Hel¬
lenismus wieder erreichen , er erstrebt die wirt -

schaftliche , folglich moralische Gesundung der

Menschheit , die Vernichtung alles Sklaventums ,
des geistigen wie des materiellen .

„ Der größte Vorteil " , sagt der Dichter , „ den
uns eine auf dem Sozialismus aufgobaute Welt¬

ordnung bringen könnte , ist die Tatsache , daß
uns der Sozialismus von dem dunklen Zwange
des, ^ ür - andere - zu - l « b « n " befreit , der

fast auf allen Menschen so schwer lastet . Es

muß gesagt werden : es ist eine Unmoralität , daß
das Privateigentum zur Linderung der schreck¬
lichsten sozialen Uebel verwendet werden soll , die

gerade durch die Institution des Privateigen¬
tums hervorgerufen werden . Das ist unmora¬

lisch und auch Nicht ehrlich . Durch den Sozia¬
lismus wird dies natürlich anders werden . Es
werden kein « Menschen in schmutzigen Löchern
leben und in zerlumpten Kleidern vegetieren ,
und es werden keine hungernden kranken Kin¬
der mehr existieren , die unter unglaublich wider¬

lichen Verhältnissen auswachsen . Die sorgenlos«
Sicherheit der Gesellschaft ist nicht mehr von der

Witterung abhängig , wie heute . . Kommt der

Frost , wird es kerne Hunderttausettde von Ar¬
beitslosen mchr geben , die in traurigem Elend

auf der Straße herumlungem , die ihre Nächsten
um Almosen bitten müssen , oder sich vor den
Toren der Nachtasyle drängen , um ein dürftiges
Lager und einen Bissen Brot zu bekomnren .
Unter dem Sozialismus wird jeder Staatsbür¬

ger seinen Anteil am allgemeinen Reichtum der

Gesellschaft haben und kommt der Winter , wird
es keinem schlechter gehen als dem anderen . "
An einer Stelle schreibt Oskar Wilde : „ D e r

Mensch ist zu Besserem geboren , als

ständig im Schmutze zu liegen . Alle solche Ar¬
beiten muß die Maschine verrichten . Und ich
bi » überzeugt , daß es einmal so kommen muß .
Heute konkurriert die Maschine mit dem Men¬

schen . Unter geänderten Verhältnissen wird die

Ausspelsungsaktlon für die Kinder der

Arbettslofen und Kurzarbeiter .
Das Fürsorgeministerium wird «ach «inge -

holter Genehmigung des Präsidenten der Repu¬
blik von seiner zur Milderung der Folgen der

Arbeitslosigkeit gewidmeten Spende zwei ^Millio¬
nen zu Gunsten der Kinder der Arbeitslosen
und Kurzarbeiter in den Notstandsgebieten ver¬
wenden . Auf di « Dauer von drei Monaten , be¬

ginnend mit 1. Dezember , werden mindestens
20 . 000 Kinder täglich mit einem halben Liter

Milch beteilt werden . Diese Aktion wird für de «
Monat Dezember in 41 Bezirken durchgeführt .

Bei der Auswahl der Bezirk «, in denen die

Aktion durchgeführt werde « soll , ging daS Mini¬

sterium von dem Grundsatz aus , daß es nätig
ist , die Aktion möglichst zu konzentrieren
und auf ausgesprochen « Notstandsbezirk « zu be¬

schränken , die nicht nur die größt « Arbeitslosig¬
keit aufweisen , sondern auch vorwiegend indu¬

striellen Charakter haben .

Sin gesetzwidriger Flugblatt zur

Bolrzlihlung .
Die „ SeveroLeM Jednota " läßt in Nord¬

böhmen ein Flugblatt verbreiten , das sich an die

Grenzer richtet und ihnen Verhaltungsmaß¬
regeln erteilt . Es heißt darin in Punkt 6, daß
eine tschechische Frau , die • an einen deutschen
Mann verheiratet ist, die tschechische Nationali¬
tät angeben müsse ( musl ) , da die Nationalität

nach der Muttersprache eingetragen wird und die

Muttersprache der Frau Tschechisch war . Es wird

nicht bloß verschwiegen , daß eine Person , die in

der Familie ihre ursprüngliche Muttersprache
nicht mehr spricht , sich zu der Sprache bekennen

kann , die sie jetzt spricht . Hier besteht bewußt
eine Irreführung , da der § 21 der Volks¬

zählungsverordnung hinsichtlich seiner Ausnah¬
men vollkommen falsch ausgelegt
wird . Daher verstößt das Flugblatt gegen S 11
und 12 , sowie den § 20 der Verordnung . Man

versucht durch falsche Informationen einen Druck
in bezug auf das nationale Bekenntnis auszu¬
üben , weil die Formulierung „ muß " die ge¬
setzliche Pflicht mit Strafsolgc vor¬

täuscht . .

Tarifsenkung auf den brutschen Bahnen ?
Berlin , 29 . November . Der Preissenkungs¬

ausschuß des Reichskabinetts hat gestern abends
eine Sitzung abgehalten , in der vor allem die

Möglichkeit besprochen wurde , die sich für eine

Senkung der Eisenbahntarif eer -

gibt . Der Reichsverkehrsminister hat Vor¬

schläge gemacht , die sich im Endeffekt auf einen

Betrag zwischen 30 und 40 Millionen Mark

belaufen sollen . Heute werden diese Vorschläge
dem Reichskabinett vorgelegt werden . Es handelt
sich nicht um eine allgemeine Tarifsentung , son¬
dern um bestimmte Sozial - und Sprzialtarife .

17 Bergleute verschüttet
L u t i a ( Staat Oklahoma ) , 29 . November . I «

einem Bergwerk in Lutta ereignete sich heut « eine
Explosion , wobei 17 Bergleute in den Gruben¬
schächten verschüttet wurden . 13 von ihnen wurden
nurmehr als Leichen ans Tageslicht gebracht . Vier
konnten noch lebend geborgen werden , doch hatten
sie schwere Verletzungen erlitte ».

Maschine der Diener des Menschen sein . "
Genug . Schreibt hier Karl Marx ? Nein ,
Oskar Wilde ! Aus diesen Worten klingt nicht
der feinpolierte Stil feiner witzigen Gedichte ,
Romane und Lustspiel «, eS ist die harte Rede
eines überzeugten Mannes , eine Art Glaubens¬
bekenntnis , das weniger schön als wahr ist . DaS
kleine Werk ist im Jahre 1891 erschienen , also
zu einer Zeit , als der Dichter in der Füll « seiner
Energie auf dem höchsten Gipfel seines Rühme¬
stand und wohl der Uoberzeugung lebte , jetzt
schon auch unliebsame Wahrheiten seinen Zeit¬
genossen sagen zu können . Oskar . Wilde hat sich
getäuscht . Bier Jahr « nach dem Erschei¬
nen seines Werkes „ The Soul of Man unter
Sozialism " wurde der Verfasser plötzlich
wegen einer Privatangelegenheit , die einem an¬
deren , weniger Gefährlichen vielleicht nach ge¬
sehen worden wäre , von der damaligen Gesell¬
schaft und der Press« in brutaler Weis « erdros¬
selt und zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt .
Sein gesamtes Vermögen verfiel der Beschlag¬
nahme , seine Freunde verließen ihn , di « Ver -
loger kündigten ihm die Kontrakte und die Thea¬
ter strichen seine Stücke von ihrem Spielplan .

Mit seiner Verurteilung ist der leuchtende
Komet Oskar Wilde versunken . Er war kein

Messias , kein Mann der Tat . Als « in gebro¬
chener Mensch kam er aus dem Gefängnis her¬
aus und hatte nichts mehr seinen Mitmenschen
zu sagen . Die Zuchthausatmospbäre hatte die

gefahrbringende Fackel seines Geistes zum Er¬

löschen gebracht . Und wenn heute noch die

Wichtigtuer und Schöngeister die Ursachen sei¬
nes Plötzlichen Sturzes als die alleinige Folge
seiner angeblichen „Sitten " bezeichnen , so gehen
sie der Wahrheit aus dem Wege , denn ) ed «r
Kenner der Welt und ihres Haffes ersieht an

Hand der Lektüre des Werkes „ The Soul of
Man unter Sozialism " , daß in ihm eine der
Hauptursache die Mundtotmachung des Dichters
zu suchen ist . Oskar Wilde ist in diesem Kampfe
unterlegen , aber der Geist , die Ideen , die Leh¬
re «, die er in seinem Buche predigte , sie leben

über die Zelle des Readinger Zuchthauses hin¬
aus .
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Tagesneuigkeite ».
Schrerttiche Bluttat in Brünn .

Wilde Schießerei » ach einem Streit
mit dem Mieter .

Brün » , 29 . November . Im Gefolge eines

Streit « , der sich heut , abends in der Antongasse
zwischen dem 38jährige « Schnridergehilsen Sou¬

kup und seinem Mieter Kahanek entwickelt «, kam

« zur schrecklichen Bluttat Soukups , di « in ihren
Motiven noch ganz ganz rätselhaft ist .

Der Zeug « Shkora , Automonteur , der im

Nachbarhanse wohnt , hörte von dem etwa fünf¬
zehn Meter langen Hof , in dessen Flügel Soukups
Wohnung liegt , Hilferufe des Hausmeisters
Svoboda , der verletzt im Hof « lag . Shkora eilt «

Svoboda zu Hilfe « nd sah dabei Soukup zu seiner
Wohnung flüchte «. Hiebei gab Soukup zwei
Schüsse gegen Shkora ab , die aber nicht trafen .
Pi « Hilferufe Svobodas hörte auch Shkoras Fra « ,
di , mit ihrer Schwiegertochter auf den Hof hin -

ausgtng . In diesem Moment « wurde di « Shkora
von zwei Schüssen Soukups in die Seite getroffen .
Ein Polizeiinspektor der an Soukup heranzukom -
mcn trachtrt «, wurde gleichfalls durch Soukups
Kchüfle bedroht , aber nicht getroffen . Er erwiderte

das Feuer , traf aber Soukup auch nicht . Als Sou¬

kup sah, daß es kein Entrinnen gebe , gab er an

der Schwelle seiner Wohnung , nachdem ; r vorher
di « Anchenmöbel in Bcand gesteckt hatte , einen

Schutz gegen sich ab und erlag der erlittenen

Verletzung .
Fn das Krankenhaus wurden Kahanek mit

aufgetrenntem Bauch und einigen andere «

schweren Verletzungen , ferner der Hausmeister
Svoboda , dessen Verletzungen ebenfalls schwer
sind , nnd Mari « Shkora . eingeliefert .

Kältewelle in Rordamertta
New Aork , 28 . November . ( Eig . Drahtb . )

Im Nordosten Amerikas herrscht seit einigen

Tagen eine ungeheure Kältewelle ,
der bereits in verschiedenen Teilen des Landes

zahlreiche Obdachlose zum Opfer gefallen sind .
Außerdem sind große Verkehrsstörungen und

zahlreiche Berkehrsunfälle zu verzeichnen . Die

starke Kälte trägt zugleich fast überall zu einer

nicht unbeträchüichen Verschärfung der

Wirtschaftskrise bei .

Soziale Not - er Kunstakademiler .
Vor wenigen Tagen brachten tschechische

Blätter die lakonische Nachricht , daß der deutsche
Kunststudent Franz Großmann Selbst¬
mord aus „unglücklicher Liede " begangen hat .
Man hat dem keinen rechten Glauben schenken
wollen : unter der akademischen Jugend verbrei¬

tete sich das Gerücht , es ginge um eine »

Selbstmord aus Hunger . Tatsächlich
stellt sich nun heraus , daß Großmann , der als

einer der talentiertesten Kunstakademiker bekannt

war und bereits hohe Auszeichnungen, wie den

Paris - Preis , erhalten hatte , Selbstmord began¬
gen hat , um , dem Hungertod zu entgehen . Wäh¬
rend seines ganzen Studiums stand er eigent¬
lich , iNlmer dem Nichts gegenüber , nährte sich
monatelang - nur von Milch und Brot . In den

letzten Wochen waren alle seine Versuche , sich
durch den Verkauf seiner Bilder Geld zu ver¬

schaffen , fehlgeschlagen : so griff er schließlich
zur Waffe . Dergleichen Katastrophen sind lei¬

der nicht vereinzelt . In einer Stadt , wie Prag ,
die für ihre hunderttausend Arbeitslose genau
52 . 244 Kö gesammelt hat , in einem armen

Staab , wo es an die tausend Menschen gibt ,
die weit über eine Million jährlich aus Banken

und Industrie verdienen , wird dieses Ereignis
nicht besonders überraschen . Wo sollte auch
cm Staat , der jährlich 1800 Millionen für seine
Armen ausgibt , die enorme Summe von etwa

einer Viertelmillion Kronen hernehmen , mit der

den paar Hundert hungernder Studenten gehol¬
fen werden könnte ?

. Die deutschen Kunstakademiker bekommen

hei vollständiger Mittellosigkeit ein fürstliches
Stipendinm von 7 —900 K8 jährlich ( auf 300

Schulkyge berechnet , bedeutet das 2 X 33 bis

3 X täglich ) , während die tschechischen sowie die

deutschen Universitätsftudenkcn Stipendien von

, 8000 Xä erhalten , außerdem noch Wohnungs¬
stipendien und andere Begünstigungen . Tann

bemüht sich die „ Deutsche Gesellschaft für Wis¬
senschrist und Kunst " zu Helsen , wo sie kann ;

sie ist in der Lage , pro Semester Stipendien
von 3 —500 K6 zu verteilen . Tie deutsche
Gtudesitenfürsorge bietet endlich im Höchstfälle
20 Msttagsmarken Pro Semester im Werte von

70 Kc, die man nach zehn Jahren zurückzahlen
muß .

Wenn also ein deutscher Kunstakademikcr
besov d e rs Glück bat , so bietet man ihm —

der ohnehin durch schwierige Prüfungen und

künstlerische Erfolge besonders qualifiziert sein
muß ' ,4 - eine Jahresuntcrstützung von 1970 XL.

Oesfentliche Sammlungen für notleidende Stu¬

denten fallen gewöhnlich den Universitäten und

Techniken zu , an die Kunstakadcmiker denkt man
bet uns überhaupt nicht .

Niemand . wird behaupten , daß die Kunst -
akadechie eine für Staat und Voll lebenswich¬
tige Institution ist ; aber die Menschheit hat

' bis heute wohl noch nicht das Anrecht auf
künstlerische Betätigung verloren . Zu dieser
Bestätigung können sich allerdings nur Men -

"
sehen bekennen , die Begabung haben , und

da zitgt die Erfahrung , daß gerade die mitte l °

losen Volksschichten einen hohen Prozentsatz
dies «- - Begabten stellen . Es ist gewiß nicht zu

viel verlangt , wenn man dem Staat und der

Gesellschaft jener tausend Millionenverdiener
die Not der Hundertschaft Prager deutscher
Kunftäkademiker warm an ein nicht »lehr eri -

stierendes - Herz legt ; besonders gelte dies für
jene Schmocke , die Millionen in alte Meister
investieren und nicht daran denken , den künst¬
lerischen Nachwuchs zu fördern , der ihnen viel¬

leicht einmal auch ihre Paläste schmücken wird .
W. L.

Raubmord in BerU « ,

Berlin , 29 . November . Die Inhaberin
eines . kleinen Konfektionsgeschäftes an der Ecke
der Prenzlauer Allee und der Tresckowstraße ,
die 67 Jahre alte Anna Matschke , wurde heute
vormittags in der Hohnstube . hinter ihrem
Laden ermordet aufgefunden . Die Hande
der Toten wareil über den Leib zusammenge -
bunden . Neber das Gesicht war ein Tuch ge¬
breitet . Allem Anschein nach ist der Mord in
der vergangenen Nacht verübt worden . . Der

Ehef der Kriminalpolizei und die Kommissare
der Mordkommission hoben sich an den Tatort

begeben , nm sofort die Ermittlung in die Wege
zu leiten .

Genosse Biedl Vizepräsident des Gesund¬
heitsrates . In der Generalversammlung des

Staatlichen Gesundheitsrates , die am 28 . ds . M.

stattfand , wurde zum Präsidenten dieser Insti¬
tution Univcrsitätsprofcssor Dr . Rubeska , zu
Vizepräsidenten der Professor an der Technischen
Hochschule , Jng . Honus und dev Professor an
der deutschen Universität in Prag , Prof . MUDr .
Biedl gewählt .

Großer Fabriksbrand bei Brünn . In der

Nacht auf gestern brach in der Möbelfabrik
„ Tusculum " in R a u ß n i tz bei Brünn ein

Brand aus , dem das ganze große Fabriksge -
bäude zum Opfer fiel . Lediglich die Trocknerei ,
die Wohnhäuser und die Lagerplätze konnten

gerettet werden . An den Löscharbeiten , die bis

Samstag früh währten , beteiligten sich sämtliche
Brünner Feuerwehren mü > auch die freiwillige
Rettungsgeiellsch - aft hat ein Sanitätsauto entsen¬
det und mußte in vier Fällen in Aktion treten .
Die Ursache des Brandes , dem Vorräte von

fertigen und in Arbeit befindlichen Möbeln zum
Opfer fielen , konnte bisher nicht festgeftellt

werden . Der Schaden beträgt mehr als eine

Million Kronen ; die Firma wird überdies für
einige Zeit die Erzeugung cinstellen müssen . Die

sofortige Unterbringung sämtlicher Arbeiter

stößt auf Schwierigkeiten , da die Fertigstellung
des gerade im Ban befindlichen neuen Traktes ,
der vom Brande verschont wurde , noch einige
Zeit dauern dürfte .

Deutsch « Länderkonferenz . Eine hübsche Ge¬

schichte von der deutschen Länderkonferenz weiß
die „ Deutsche Jnristcn . zcitung " zu erzählen : . Ter

bayrische Ministerpräsident habe darauf hinge -
wiessn , daß der von den preußischen Vertretern

so häufig angeführte Freiherr von Stein kein

Preuße gewesen sei. Darauf erwiderte ihm der

preußische Vertreter , daß ja auch der Herr bay¬
rische Ministerpräsident kein Bayer , sondern
Nassauer sei. Er selbst , der preußische Vertreter ,
Lübecker . Der Bürgermeister von Lübeck sei
Mecklenburger , der Ministerpräsident von Meck¬

lenburg - Schwerin wiederum sei Lübecker , der

Staatspräsident von Hessen sei Bremer , der

Ministerpräsident von Sachsen sei Preuße .
Schließlich meldete sich der thüringische Minister¬
präsident , der bat , ihn nicht zu vergessen , da er

doch auch Preuße sei.

Soldatenselbstmord . In der flacht auf Frei¬
tag vernahm ein wachthabender Soldat des Pils¬
ner Artillerieregiments Nr . 2 aus einer Reit¬

schule Stöhnen . Er fand den Soldaten der 5.

Batterie Andreas Dobrovodsky in einer

Blutlache mit durchschnittener Halsschlagader
auf : Ter Soldat wurde in das Divisionsspital
geschafft , wo er bald starb . Das Motiv der Tat

dürfte darin za suchen sein , daß Dobrovodsky sich
eine Verurteilung zu 14 Ta gen Ein -

zelarrest wegen eines Handschuhdicbstahls
sehr zu Herzen nahm .

Der täglich « Kasseneinbruch . In der Nacht
auf Samstag wurde im Poftamte in Frankstadt
a. Radhost ein Einbruch verübt , wobei aus der

feuerfesten Kasse 14 . 000 Ke geraubt wurden .

Nach den Tätern wird gefahndet .
Selbststellung eines betrügerischen Bankiers .

Der 45 Jahre alte Bankier Adolf Securius

stellte sich am SamStag auf dem Berliner Po¬
lizeipräsidium mit der Angabe , daß er rund

200 . 000 Mark Depotgelder unterschlagen habe .
Auf diese Enthüllung hin wurde er festgenom -
- nen und einem Verhör unterzogen . Die sofort
angestcllten Ermittlungen ergaben , daß das

Bankgeschäft sich in Zahlungsschwierigkeiten be¬

findet . Die Bircher und Belege der Bank sind
von der Kriminalpolizei beschlagnahmt worden

und werden einer Prüfung unterzogen . Securius

wird,dem Untersuchungsrichter vorgesührt .
Ein ungewöhnliches Duell . Eine erbitterte

Feindschaft , die zwischen einem jungen Korsika -
ner aus Cognovoli und seiner früheren Gelieb¬

ten , einem 18jährigen Mädchen bestand , führte
zu einem Rcvolverduell der beiden jungen
Leute . Die ersten Schüsse des Zweikampfes tra¬

fen beide zu gleicher Zeit tödlich .
Gifttod im Konzertsaal . In Saloniki trank

während der Pause eines Konzertes ein Musiker
eine Flasche Gift aus und verschied nach wenigen
Minuten . Die Motive des seltsamen Freitodes
sind üicht bekannt .

Vor dem Ostrauer Schwurgersthte fand die

drei Tage - dauernde Verhandlung gegen die Zoll¬
deklaranten zweier Ostrauer Spediteurfirmen ,

Friedetzli und Damma ihren Abschluß , die ver¬

schiedener Zollmachinationcn wegen angeklagt

waren , durch die der Staat um 330 . 000 K geschä¬
digt wurde . Zusammen mit ihnen war der Zoll¬
beamte Hlavav angeklagt . Das Verfahren gegen
Len zweiten Zollbeamten , Janü , wurde ausge¬
schieden , da der Beamt « krank ist . Es wurde ein «

ganze Reihe von Zeugen und Sachverständigen
vernommen . Während - er Verhandlung stellte es

sich heraus , daß der Schaden von den Spediteuren
zum größten Teile ersetzt wurde . Samstag nach¬

mittags wurde das Urteil gefällt . Der Zollbeamte

Hlavak wurde freigesprochen , wogegen di « beiden

Deklaranten Friedetzki und Damma des Verbre¬

chens der Anstiftung zum Mißbrauch befunden und

jeder zu 13 Monaten schweren Kerkers verurteilt

wurden .

Für 85 Millionen Kronen Rauschgift « ver¬

nichtet . In Chachua Bai ( Mexiko ) beschlagnahm¬
ten die Zollorgane an Bord , eines italienischen
Dampfers Rauschgifte im Werte von über zwei
Millionen mexikanischer Dollars ( etwa 35 Mil¬

lionen Kronen ) . Die ganze Ladung wurde

öffentlich verbrannt .

Mit 29 . 000 Mark durchgebrannt . Im Kölner

Hauptbahnhof stellte sich Samstag morgen ? , als die

Bezüge für di « Ruh«gehaltsempfänger und Hinter¬
bliebenen ausgezahlt werden sollten , heraus , daß
der Zahlbeamte nicht zum Dornst erschienen war .

Tie Nachforschungen nach - em Verbleib des Be¬

amten , der als Betriebsassistent seit Jahren zur
Zufriedenheit seiner Vorgesttzten diesen Posten
inne hatte , haben ergeben , daß er mit dem ihm
anvertrauten Geld in der Höhe von 29 . 000 Mark

am Freitag abends in « inem Kraftwagen nach

Düsseldorf gefahren ist. Man vermutet , daß er

nach Holland geflüchtet ist .
Tonberausslugszug nach der Hohen Tatra . Die

Staatsbahndirektion Prag - Süd wird am 14. Jän¬
ner einen Sonderausflugszug nach der Hohen Tatra

abfertigrn . Abfahrt von Prag - Wilfonbahnhof am

14. Jänner um 18 Uhr 10 Minuten , Rückkehr nach

Prag am 19. Jänner um 8 Uhr 10 Minuten . Im
Gesamtpreisc von 375 K sind inbegriffen : der Fahr¬

preis , volle Verpflegung ( inklusive Trinkgeld ) , die

Fahrten mit der elektrischen Lokalbahn , Begleimng
und Unfallversicherung . Vormerkungen und näheres

Programm bei der Kasse Nr . 13 auf dem Prager
Wilson - Bahnhof . Anzahlung 102 K. Die nicht ni

Prag wohitenden Teilnehmer können den Prospekt
direkt von der Staatsbahndirektion Prag , ( Refera :

für Ausflugszüge ) in Prag II . , Hooverova , oer¬

langen .
Dir Renten der Kriegsinvaliden laut der neuen

Regelung . Von der Direktion des Landcsamtcs für
Kriegsinvalidenfürsorgcin Böhmen wird uns mit -

grteilt : Das Gesetz vom 17. September 1930 , durch

welches die Renten der Kriegs - ( Rachkriegs - ) In¬
validen mit 85 - bis lOOprozentiger Erwerbs¬

unfähigkeit und der Witwen ( Gefährtinnen ) , die

älter als 55 , Jahre sind , erhöht wurden , . wurde im

Rayon des Landesamtes für die Kriegsinvaliden ,

fürsorge in Böhmen und demnach auch für das

Ausland bereits vollkommen durchgeführt . Tie

Nachzahlungen wird die Postsparkassa mit Be¬

ginn dos Monates Dezember 1930 zur
Auszahlung bringen . Die Zahlungsanweisungen ,
deren es etwa 12 . 000 gibt , werden expediert und

den Parteien sukzessive bis zum 10 . Dezember 1930

eingchändigt werden . Es wäre demnach ganz über¬

flüssig , wen « die Rentenempfänger die Durchfüh¬

rung der zweiten Novelle urgierten . Bloß zene

Kriegsinvaliden , die gegenwärtig eine Rente nicht

erhalten , auf die jedoch die zweit « Novelle Bezug

hat , mäßen sich selbst zwecks Neuregelung ihrer Be¬

züge melden .

Die Angestellten der Landeskommission für

Jugendfürsorge in Böhmen haben den Beschluß ge¬

faßt , auf die Tauer der vier Wintermonate <,Te -

zember , Jänner , Feber und März ) ein Prozent

ihres Diensteinkommens zugunsten der

Fürsorge für Kinder von Arbeitslosen ab¬

zuliefern . Die Spend «, die für den Monat Dezem¬
ber l. I . eittgesammclt wird , wird der Jugend¬
fürsorge in KoZir , die für den Monat Jäpner ge¬
sammelten Beträge derjenigen in LiLkov , die

Sammlung im Feber an die Fürsorgestelle in Holle -
schowitz und diejenige für den Monat März an die

Jugendfürsorgostelle in Wysotschan abzeliefert
werden .

Am Schlucken gestorben . Trotzdem sie von 5000

Aerzfen besucht wurde , die an dem Kongreß der

Amerikanischen Medizinischen Gesellschaft in New

. Kork teilnahmen , ist Virginia Coppins im

blühenden Alter von 18 Jahren im Michigan -
Krankenhaus am Schlucken dahingeschieden . Mehr
als ein Jahr hat sie gegen diese furchtbaren Schluck¬
anfälle gekämpft , ohne daß man ihr dauernd helfen
konnte . ' Zuerst zeigte sich dieser furchtbare „Schluck¬
auf " bei ihr im September 1929 : sie schluckte 53

Tage unaufhörlich , bis es den Bemühungen der

Aerzte gelang , den Krampf zu beseitigen . Der

„interessante Fall " erregte in der medizinischen Welt

großes Aufsehen , aber kein « Mittel halfen gegen
die Wiederkehr der Anfälle , bis ein besonders schwe-
rer Schlucken , der eine Woche- dauerte , zum Tod

führte .
Ei « seltenes meteorologisches Phänomen . In

Paris war am Freitag ein seltenes Naturphänomen
zu beobachten , nämlich ein „Schmutzregen " , also
mir Erde beschwerte Wassertropsen , die nach dem

Trocknen auf den Dächern eine rötliche Kruste
hinterließen . Einige Meteorologen geben für dieses

Phänomen in der Morgenpresse di ? Erklärung , eS

handle sich dabei um durch besondere atmosphärische
Bedingungen hoch gewirbelte Sand mas¬
sen aus Nordafrika , die in Wolken in

einer Höhe von 5010 oder 8000 Meter , fortgetrirben
werden . Wenn diese aufgewirbelten Staubmassen in

Algier niedergehen , werden sie zum Sciroces , wenn

(sie

aber Europa erreichen , so vermischen sie sich
mit den Niederschlägen und werden zum „Schmutz¬
regen " . .

Vom Nuudlunr ,
Montag .

Pn>, : 11. 15—12. 00 Scholl »! «: : «. 12 . 30—13. 80
tsnzrrr . 18^ 2—18. 55 Deutsche Sendung . Univ. Prvj . Lr.
*Jt. Schrämt , Prag : Mir Äuro und Flugzeug durch Persien .
Elisabeth Schmiran » singt Schmnann- Lieder . —Brünn : 11. 15 bis
19. 00, lüJO —17. 40 , 18. 00—18. 10 SchLllpknenmnsik . 18. 20—18. 55
Deutsch « Sendung . Deutsche Presse. Dr. Kob. Braun :
Dle drei Stufen der Tärigkeir . Schallpüktrenmustk . — Mähr. -
Osirmr : 12. 00—12. 00 Schallplatzten . 16. ' - 0—18. 35 Deutsche
Sendung . Dr. A. Mama Rosensiern : Zuckertraarkheir un)
Auge. 18. 3^—19. 15 Schallvlattawnusik . 22. 20—28. 00 Jagzorchefter . —
Pretzhnrg : 41. 30—12. 00 Schollplattemnusik . 13. S0—13. 45 Berliner
PHÄHarmom« . Orchester aus Schallplatten . 16. 00—16. 80 TschechischeMusik. 16. 30—17. 80 Nachmlttagrkonzrrt . 17415 —18. 66 Sonaten '
ksnzert . — Berlin : 21. 10 Konzert . Am Flügel : Eugen d' Albert.— Frankfurt : 20. 10 Schudert - Äeder . — Hamburg : 20. 00 Aus
dem Gewerkschaft - HauS: Alnviener Lbend . —. Wien: 19. 35 Un
rerhaltungilkonserr . — London 1: 10. 40 Orchrsterkonzer : . 21. 35
Orchesterkonzerr .

Dienstag .
Pro «: 11. 13—112. 00 Schallplottvn . 16. 30—17. 30 Mchmi- - . il -18. 20 Deutsche Sendung . Uu' v. - Pros . Tr.

Brrnchorb Branül , Prag : , >ni Zwischendeck nach Lra- jilicn . ldr
imlenw - in eines SchifiS - rNei . 20. 15—21. 00 Bla »m«Iit . 21- 00bis 91. 30 Diolnckvnzen Herma Slirdenv . 21. 30—22. 00 9. Uten »des re inzwischen Siebes . — Prunn : 11. 1»—12. 00 Schallptsnrn -musik. 12L0 —19 . 90 Mi: «aaS! on; ere . 18. 20—18. 55 DeuelcheS < >id « ri Preffe Fr . Cz- rnufchla : Lieder zur Laute . Ma«.B. Schulz : Bnlzarien , von Sofia In di« Sala . 20. 00- 21. 00

Orchejterkonzer : . . 21. 90—22. 00 Lolktkloskopcll «. — M«drisch ,Oftrem : 11,00 —12. 00 Schallplatten . 18. 00- 18. 10 Kompositionenfür chvomansche Harmonika . 18. 20—18. 55 Deutsche &« n -b u n«. U«. a. Brün ». 10. 20- 20. 10 Blasmusik . — »rekbur «:1. 1. 30—12. 00, 18. 10—18. 55 Schallplatlrirmastk . 19. 20—lvsktz Hlo.»akrsche BoklSbieder . 20. 00- 22. 00 Konzert . — Berlin ! , »090Benvenuto Celli »! , Oper ». H. Berlioz . — Breslau : 20WHan » LoairemtötzerS Höllenfahrt , Heitere « Tramnfpi «! »an P.« W. — Frankfurt : 20. 00 Zigeuner - Sinfonik «! . — . Uö. n:20. 30 enrem im Wasserglas . Komödie v. S). Frank . • *
NönigSber, : 21. 00 Durando : , Oper v. Busoni . : . — München :90. 00 Der Slpenkömi und der Menfchenfaind . Siomainisch - kom.Märchen »an F. Raimund . — Wien: 1S. 35 G. tarre - Solovor -Ivär - . M. 00 Koivzerdabend . — Land »» 1: M. 00 Lieder fiüSopran und Biolinsoli . — Mail « » : 20. 50 Do » Pasquale ,Oper v. Tonizetki . — Pari , Radio : 21. 00 Fvidchen und
Aschen, Operette von Offenbach . 2230 Da« Schößchen, von

vom Prager deutschen »mdsimt .
I » der aktuellen Viertelstunde in der Vor¬

woche würdigte Dr . Leopold Kreisler ( Prag )
das Schaffen Peter Pariers . Vor 600
Jahren wurde der Schwede Peter Parier , der
große Architekt , geboren . Er ist der Erbauer des
Beitsdomes , der Karlsbrücke, ' der Kirche auf dem
Karlshofe . In Kolin und Kuitenberg stehen Zen¬
gen seines meisterlichen Schaffens . Er war ei »
Großer unter den Bildhauern und Baumeistern
feiner Zeit . Sein Name ist Symbol für die böh¬
mische Gotik .

In der Sonntagsendung lernten wir den öster¬
reichischen MufiH ' chriftsteller und Komponisten Puul
Amadeus Pisk kennen . Das Programm seines
Klavierspieles machte auf die junge österrei¬
chische Lyrik aufmerksam , auf das Schaffen
junger Künstler , wie Josef Rinaldinr , Fr . E.
Pamer , Franz Mittler , Othmar Wetchy , Josef
Marx und E. W. Korngold . Paul A. Pisk ( er ist
Parteigenosse ) , der zum Kreise Arnold Schönbergs
zählt , war mit der Komposition „ Gesang i vom
Rundfunk " vertreten . Die Lieder sangen die Prager
Altistin Martha E l s ch n i g und die Sopranistin
Hanna Schwarz . Professor Alfred Pelegr : . ni
( Dresden ) plauderte von Bayreuth . Bon itr
Künstlerschqft des Moisterdirigenten Dr . Arturo
T o s c a n i n i und der Totenfeier für Siegfried
Wagner . Er schloß seinen Vortrag mit eine «
Wagnerlied auf seiner Geige . ( Am Klavier Frl .
Szakmary - Prag ) . In der „ Jugendstunde mit Mu¬
sik " macht « Frau Prof . Stuchlik - Deutel -
moser die Jugend mit den Werken weiblicher
Koniponisten bekannt . Den Vortrag illustrierte die
Pianistin Emma Saxl .

Privatdozent F. A. Hajek ( Wen ) sprach in
der Dienstagfendung über „ Auf - und Abstieg
im Wirtschaftsleben " . Ausgehend von den
regelmäßig wie verkehrenden wirtschaftlichen Depres¬
sionszeiten , in denen auf der einen Seite große
Gütervorräte vorhanden find , auf der ' anderen
Taufende von Menschen in furchtbare Rot geraten ,
schilderte er die mannigfaltigen Ursachen der - Krisen ,
verwies auf die Berfchiedercheitlichkeit der Proouk -
tionsstusen und machte ganz besonders auf die Tat¬
sache aufmerksam , daß wir zu viel festes Kapital
an Produktionsmittel und zu wenig Verbrauch an
Konfmngütern haben .

In der Vortragsreihe „ Der Sagenschatz der
Heimat " haben die Heimatbildner versucht , . die

Sagen und Märchen , die im Volke im Umgänge
sind , zu erzählen . Diesen Borträgen mangelte eines ,
nämlich die Schilderung der Umweltseinflüsse , aus
denen diese eigenartige Phantasie der Lantz- , Wald -
und Bergbewohner zu erklären ist , die sie Spuk
und Gespenster sehen läßt . In der Arbeitersendung
zeigte Genosse Wenzel Jaksch in seinem Vor¬

träge „ Bei den Holzhauern des Böhmer¬
waldes " aus , wie die Umtvclt die Phantasie der

Menschen beeinflußt und wie sie davon nicht los¬
kommen können . Jaksch war in einer Sturmnacht
bei den Holzhauern im Rachelgrundwalde zu Gast .
In der niedrigen Schlafhütte brannte das Feuer ,
woran die Männer ihr karges Dtahl bereiteten .

Nach dem Essen begann daS Erzählen . B « n Kriege ,
von den wilden Schützen und den JägerSleurey ,
von Irrlichtern , Geistern , Spuk und Gespenstory ,
von Vorahnungen von Sturm , Hagelschlag »ich
Windbruch . Und die Leute ließen es sich so leicht
nicht nehmen , daß das war sie gehört und gesehen ,
unwahr sein könnte . Genosse Jaksch gab hierfür
eine Erklärung . Unsere Vorfahren haben jahrhun¬
dertelang im Walde gelebt , in Höhlen , erfüllt von
der Furcht vor Raubtieren und Unwettern . Viele

geheimnisvolle Vorgänge in ihrer nächsten Umge¬
bung konnten sie sich nicht erklären . Die Phantasie
gab ihnen neue Rätsel auf . Im Unterbewußtfem
der heutigen Waldbewohner leben diese Vorstellun¬
gen der Urahnen weiter . Die Holzhauer wohn. ' «
und leben noch in der gleichen Umgebung . Anders
der Großstädter . Er lebt in anderen Lichtkreisen .
Das sachliche Denken verscheucht die Geister . Nur
die Seele wird ärmer , denn der Reichtum der

Phantasie wird ihr genommen , der noch in den
Seelen der Holzhauer des dunklen Böhmcrwaldrs

vorhanden ist. Rudolf R ückl .
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Zur Bolkszähluug in Prag . Die deutsche
Beratungsstelle für di « Volkszählung in

Prag ( Deutsches Haus , Graben Nr . 26, Zimnrrr
16) amtiert heute von 9 bis 13 Uhr .

KM M Willen .
Sturm im Wasserglas .

Komödie von Bruno Frank .
Bruno Franks jüngstes Theaterstück, gestern in

Prag erstaufgeführt , lagt eigentlich weder die

Handschrift des Autors der „ZwölftauserÄi " noch

des Dichters - er „Politischen Novelle " und deS

„Magie ?' wieidererkennen ; „ Sturm im Wasserglas "
ist ein Mittelding zwischen Gesellschaftssatire , ur¬

wüchsigem Volksstück und leichtem Schwank . Bo »

der Inszenierung hängt es ab , welches der drei Gen¬

res in der Wiedergabe den Gruudton bildet . Nach
dem Willen des Verfassers jedenfalls soll der ernst -

heitere, tragi - komische Charakter nicht durch Possen -

Haftes , lediglich auf Amüsement Wbziclendes ver¬

wischt werden , denn der erste Akt hebt ernst komö¬

dienhaft mit der Zeichnung eines kleinen Kommu -

naidiklatorS an , dessen Reden von sozialem Oel

triefen , besten Handeln ihn aber als einen gefühl¬
losen, hundefchnäuzigen Ehrgeizling kennzeichnet ,

Hundeschnäuzig! Dtan soll nichts Schlechtes über die

Hunde sagen ! Und schon gar nicht , wenn man auS

dem „ Äurm im Wasserglas " kommt . Denn der

wird entfesselt gerade durch eine ». : Hnud ; der

Kampf um ihn reinigt di « Luft nicht . nur . im

öffentlichen Leben brr - süddsurschen"Stadt , in dem

die Komödie spielt / sondern auch in etlichen Fa¬
milien dort . Der Hund scheidet die Geister . Dieser

Hund wurde einem armen Blumenweib konfisziert ,
weil es die erhöhte Hundesteuer nicht zahlen konnte .

Dieses Weihs und dieses Hundes nimmt sich ein

Journalist an , der in sein Blatt einen Artikel über

den Menschen - und hundefeindlichen Bürgermeister¬
kandidaten einschmuggell . Durch diesen Hund und

diesen Artikel bleibt der politische Streber unge¬

krönt , verliert er seine Ehefrau , verliert auch der

ZeitungSherauSgeber beinahe seine Gattin , kommt

ein anderes Paar , die Blumenfrau und der Magi -

stratSdiener , unters Dach , und durch diesen Hund

ergibt sich schließlich Gelegenheit , die deutsche Justiz ,
die da für die internationale Justitia von heute

zeichnet , karikiert und doch zwingend echt konter¬

feit am Werke zu sehen.
Und dabei tst dieser Hund , wie fich schließlich

zum Gaudium aller — mit Ausnahme seiner Be¬

sitzerin , deren Abgott er ist — in natura zeigt , rnt

potenzierte ' Straßenkreuzung häßlichster Art , so

ohne Rasse , daß , wie der AmtSdiener vor Gericht

aussagt , „ Hitler keine Freude an ihm hätte ".

Alles in allem eine ausgezeichnete Komödie ,

herzenswarm und gcsinnungsstark geschrieben, voll

köstlicher Einfälle und lebenswahrer Figuren aus

dem Kleinbürgertum und aus dem Volke . Nament¬

lich diese ' letzteren sind dem Dichter trefflich ge¬

lungen : vor allem die Blumenfrau , zugereist auS

Linz, ist ein so vollblütig echter Mensch , wie man

ihnen in der deutschen Komödie seit Hauprmann
nur selten begegnete . Und dabei eine Bombenrolle ,
die allein schon den „ Sturm im Wasserglas " zum

Zugstück prädestinieren lvürdc . Nicht ganz so glaub¬

haft scheint mir die männliche Hauptfigur deS

Stücks zu sein, der Reporter Burdach , ein AuSSund

von Anständigkeit und Güte , wie ihn das bürger¬
städtische Zeitungswesen bisher wohl nur bei Bruno

Frank hervorbrachte . Im übrigen . erweisen sich ge¬

rade an der zuweilen unmöglichen Haltung Bür¬

bachs die konstruktiven Schwächen des Stückes , die

aber seiner starken Publikumswirkung keinen Ein¬

trag tun .
Die Prager Aufführung zeigt , daß der Regis¬

seur ( Hölzlin ) den richtigen Bück für den gol¬

denen Mittelweg zwischen ernster Komödie un¬

übermütigem Schwank hatte ; aber auch hier muß

gesagt werden , daß Tempobeschleunigung , zumal im

ersten Akt , sehr vonnöten wäre ; das Berwand -

lungsproblem im letzten Akt ist zwar sehr einfach

„gelöst ", aber nicht glücklich ; die kahle Leinwand ,
die den Borraum des Gerichtssaales markieren soll ,

wirkt in ihrer puritanischen Einfachheit desillusio¬
nieren - . Ausgezeichnet, fast durchweg - , die Dar¬

stellung . Wenn man di « Komödie unmittelbar vor¬

her am Wiener Deutschen Bolkstheater gesehen hat ,

ist die Versuchung, zu vergleichen , unüberwindlich .

Und da freue ich mich , behaupten zu können , daß

der natürliche Abstand nicht sehr groß ist. Die

Niese und die Medelsky gegeneinander abzu¬

wägen , ergab sich schon öfters Gelegenheit ; als

Blumenfrau Vogl wirkt jene stärker , rührender ; st«

spielt ein Proletarierweib , das um den Besitz de -

einzigen zittert , das sie auf der Welt hat . Die Me¬

delsky ist mehr „hantig " und spielt die kleine Klein¬

bürgerin . Schauspielerischer und Lach - Erfolg hier

wie da , fast kongeniale Leistungen . Aber bei der

Niese lacht und weint man ! Die nach meiner ,

Meinung stärkste Figur deS Abends , stärker alt in

Wien , der Magistratsdiener deS Herrn Renner ;

so naturccht in Sprache , Kleidung , Geste , Mimik

und „Geistigkeit ", daß man einen Urbewohner

Münchens vor sich zu haben glaubt . Herr Götz

( Burdach ) wie immer charmant und sympathisch ;
aber streckenweise zu nonchalant und immer zu eie -

gant ; arme Journalisten pflegen leider , über solche

Noblesse in der Kleidung nicht zu verfügen . Für

den erkrankten Herrn Hölzlin war als Dok ' or Thotz

Herr EberSperg vom Reichrnberger Stadt¬

theater eingefpi ungen ; alle Achtung , wenn man

dort allgemein so Komödie spielt ! Ein gut charak¬

terisierender , gut pointierender Sprecher , dem wieder¬

um nur zu sagen wäre , daß Bärgermeisterkanvi -
daten einer Großstadt gemeiniglich sich besser zu

kleiden Pflegen . Seiner Frau ( Tilde O n d r a )

nehmen wir es nicht übel , daß sie bei aller Anmut

etwas bläßlich blieb ; bedarf es doch in Wien der

Konstantin , um dieser Figur lebhafter « Farb »n zu

geben . Schr wirksam durch hysterisches Gvbahren
und drastischen Tonfall Fräulein H a l o v a n i 8,

wenn auch manchmal ihre Komik - auf Kosten der

Glaubwürdigkeit geht . All « » trocken - der GerichtS -
diener - Veits uüd " ber Tierarzt - Bau e r » ; hier

wurden ' starke Möglichkeiten heiterer Wirkung über ,

sehen . Einfach und gut Padlesak und Mull - r -

Elmau , der durch sein hamioveranisches Idiom

geschickt auf sich aufmerksam machte .
Der Publikumserfolg - war stark ; hoffentlich

nützt er dauernd der Kaffa .
' ' 8 ®.

Koloman Pataky von der Wiener Staats -

oper sang Freitag in einer zugunsten deS Ben -

sionsfonds der deutschen Journalisten veranstalteten
„ R i g o l e t t »" - Aufführung den Herzog un¬

überzeugt « wieder durch die fieghast « Leuchtkraft ,
den berückenden Schmelz und die Ausgeglichenheit
eines lyrischen Tenors , wie er auf der deutschen

Opernbühnr von heute leider Seltenheitswert be¬

sitzt . Dennoch kann man Pataky als Herzog nicht

so bedingungslos zustimmen wie im Vorjahr seinem
Otavio , einer unvergeßlichen Spitzenleistung . Sn

eS nun , daß dem Sänger die italienische Kannten «
mit ihrem Brio weniger gut liegt als der liedhafte
Mozart , sei eS, daß er sich aus anderen Gründen
in dieser Partie nicht oder noch nicht genügend zu
Hause fühlt — jedenfalls waren da einige Abstriche
festzustellen . Gleich zu Anfang überraschte der all¬

zu merklich behutsame Ansatz der Kopstöne und die

Phrasierung ging vielfach bis zum Schluß auf

Kosten der Wortdeutlichkeit ; di « Textbehandlung bei
der berühmten Kanzone im letzten Akt stand , sagen
wir es offen , einfach unter jeder Kritik . Da - Pu¬
blikum zeigte sich mit Recht eigentlich nur durch die
bravourös gesungen « Arie im dritten Akt und durch
PatakyS gesang - künstlerisch überlegen gestaltete Ein¬

führung und Führung des Quartetts erobert . Es

muß auch festgestellt werden , daß PatakyS Herzog
im Spiel ganz unbedeutend , in Haltung und Gestik
noch weniger als konventionell blieb . — Im übri¬

gen wies diese Aufführung , musikalisch und drama¬

tisch , im Orchester und auf der Bühn « , nicht sehr
viel Reize auf . L. G.

Heute neueinstudiert : „ Die schöne Helena ^ ' von
Jaques Offenbach . Als erstes Werk deS Meister¬
soll dies « Aufführung dem Offenbach - Gedenkjahr
Rechnung tragen Geplant ist ferner die Auffüh¬
rung einer weiteren Operette und der neu entdeck¬
ten Oper . Fiobinsonade " . Anfang 7 Uhr .
( 41 —I . )

Dienstag , den S. Dezember „ Tosco " . Oper von
Puccini . Mit Leonie Kruse in dir Titelpottie und

. unter der musikalischen Leitung von Hans Georg
Schick wird PuccimS Oper wieder gegeben . In den
übrigen Partien wirken mit : BaMer ( Meßner ) ,
Boeck ( Scarpia ) , Dresdner ( Cavaraüossi ) , Fuchs
Angelotti ) , Roller ( Spoletta ) . Anfang halb 8 Uhr.

748 —III . )

Samstag , den 6. Dezember neurinstudiert : „ La
Traviata " . Oper von Verdi Nach mehrjähriger
Paus « wird Verdis beliebte Oper wieder in den

' Spielplan ausgenommen . Die Inszenierung von
: Charles Moor a. G. verletzt die Handlung in die

Mitte deS vorigen Jahrhunderts . Musikalische Lei -

Persil billiger !
Hausfrauen , nüizet den Vorteil aus ! Die Persil « Wäsche

war immer am billigsten , der herabgesetzte Preis

erhöht ihre Ueberlegenheit noch mehr « Und dabei

haben Sie die großen Vorzüge der PersiUWäsche :

nur durch einmaliges Kochen , ohne Reiben und

ohne Bürsten ist die Wäscheblütenweiß und rein .

Nehmen auch Sie für alle Wäsche nur Persil !

Neuer Preis : Kc 350

DEDCII Mht den Weg zum sparsamen
rCKJIk und schonenden Waschen .

lung : Max Rudolf . Anfang halb - 8 Uhr . ( Serien -

sprung 48 —IV . )

Spielplan de » deutschen Theaters in Prag .
Sonntag , 11 Uhr : Konzert des Gaues des Iän .

gerbundes ; halb 3 Uhr K. - B. und Arbeitnehmer¬

vorst . : „ Biberpelz " ; 7 Uhr ( 41 —1 ) : „ D i c

schöne Helena " . Montag , 7 ' A Uhr ( 42 —2 ) :

„ Der blaue Schmetterling " . Dienstag ,

Uhr ( 43 —3 ) : „ T o S ca " . Mtlwoch , halb 8

Uhr ( 44 —4 ) : „ Die schöne Helena " . Donners¬

tag , 7 Uhr ( 45 —1 ) : „ Die Räuber " . Freitag ,

7 % Uhr ( 46 —2 ) : „ Sturmim Wasserglas " .

Samstag , 7H Uhr ( Serten - ' prung 48 —4 ) : „ La
Traviata " . Sonntag ' , halb 3 Uhr , Arbeitervor -

stellüng : „ Aufstieg und Fall der Stad »

Mahagonny " ; 7 ) 4 Uhr ( 47 —8 ) : . „ Sturm
im Wasserglas " . Montag , 7 Uhr ( 49 —1) :
„ Simone Boccanegra "

Spirlpla » der Kleinen Bühne . Sonntag , VA

Uhr : „ Die Wunderbar " ; halb 8 Uhr : „ Der

Unwiderstehliche . " Montag 7 ' A Uhr : „ Kon¬
to 1" . Dienstag , 7 % Uhr : „ Die Wunderbar " .

Mittwoch 7A Ul) r : „ Der Unwiderstehlich » " .
Donnerstag , 7Ä Uhr : „ M « ine Schwester
und ich " . Freitag , 7 ) 4 Uhr : . Skonto T" . Sams¬

tag 7 ) 4 Uhr : „ Die Wunderbar " . Sonntag ,

halb 3 Uhr : „ Die , Wunderbar " ; 7Ä Uhr :

Uraufführung : arussel der Liebe " .

Montag Bankbeamten I . : , > D« r Lügner und

die Nonne " -

MttteÜNnses ans dem VrbMnm .
Das altbewährte Bcrtrauenshaus für Schmuck

und Silberwaren , Besteck «, Th . Basch , Nachf . ,

Prag II „ Jindlidska . 916

Aus - er Partei .
Fran « nab end . Dienstag , 2. Dezember , halb 8

Uhr abends , im Jägerstübl des Easö „ Nizza " , Bor¬

trägende Abgeordnete Genossin Blatny - KarlSbad
über „ Die Frau im Recht " . Die Genossinnen
und Genosten werden zu diesem Vortrag eingeladen
und ersucht , pünktlich zu sein .

Da » Bezirksfrwuenkomitee .

Sozialdemokratisch « Studentengrupp « . Montag ,
1. Dezember , 7 Uhr abends , Mitgliedervrr -
sammlung . Um halb 9 Uhr Vortrag Hans

Taussig ,Irise der Jugendbewegung "
Ort : Graben 17, 2. Estock , HinterhanS .

»eretusnachrtchte «.
jirsuur ;

Wochcnprogramm .

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Spanien ? ' Reife in
ein Wunderland .

Montag , 6 Uhr : „ Die Schönheit der
Frau, * m» t Lichtbildern , Univ . - Assist . und Polizei -
kommistär Polzer , Graz . Nur für Frauen und
Mädchen .

z Montag , 8 Uhr : „ Orientreise, " mit Licht¬
bildern . Jussuf Alaedin Bey . Vord «rasien ,
Indien , Nordafrika .

Montag , halb 9 Uhr : „ Abwege der Serua -
lität und Strafgesetz, " mit zahlreichen Licht¬
bildern von großem Seltenheitswert , Polizeikom -
missär Polzer . Allgemein für Erwachsene zu¬
gänglich .

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund .
Mittwoch , 3 Uhr : Kindernachmittag : „ Der

verzauberte Prinz " , Filmmärchen . Erst ,
ausführung ! Dazu : „ Der Menschen Zähne und
ihr « Pflege, " anschaulicher Lehrfilm .

Mitäiöch , 8 Uhr : „ Das Rätsel der Mo -
numentalruinen in Südafrika, " mit
Originallichtbildern , Geheimrat Leo FrobeniuS ,
Frankfurt a. M.

Donnerstag , 8 Uhr : Sonatenabend , Dr .
Karl Kalliwoda ( Bratsche ) . Eugen Kal ix
( Klavier ) . Karten : Urania , Wetzler .

Freitag , 8 Uhr : Wanderbund KoSmot .
Samstag , 3 Uhr : „ Auf Tiger ja gd in

Indien, " Kultur - , . Sprech« und Tonfilm . Die
begleitenden Wort « im Film spricht Karl Hagen -
beck .

Samstag , halb 4 Uhr : „ Moderne Ga¬
lerie " ( Plastik ) , Otto Kletzl .

Dazu alle Kurs « der „ Urania - BolkShoch -
schule " .

Konzert : Haydns „Jahreszeiten " und Tanz¬
abend Mary Wigmann für Mitglieder er -
mäßigte Karten .

Mitglieder - Anmeldunaen , Mitgliedskarten - Ex¬
neuerung ( Jahreskarte 18, Zusatzkarte - 3 K) , Kar¬
ten zu allen Veranstaltungen täglich Urania - Kass «
halb 10 bis halb 1 und 3 bis . 7 Uhr . Del . 26321 ,

* .. . .

Anny Ondra im ersten deutsche »: Sprechfilm :
„ Die vom Rummelplatz . " Deutsche Fassung !
Erstaufführung nur im deutschen W r a n - U r a n i a -
K t n o. Mitwirkend : Siegfried Arno , Ausrufer .
Toni Girardi , Kunstpwifer , Biker Schwan -
a e ck e, Musikklown . Täglich , halb 6 und X9 Uhr .
Ermäßigte Preise . Morgen , '

Sonntag ; 2 Uhr
( kleine Preise ) , 4, 6 und ! 49 Uhr .

Gesangverein „ Gutenberg " . Der NUolo - Abertd
des Breines findet heut « Sonntag , den 80 d. , um
8 Uhr abends , int Gewerkschaftshaus , Prag I , Berg¬
stein , statt . Das reichhaltige Programm mit anschlie¬
ßendem Tanz bürgt für gut « Unterhaltung . Die

Musik besorgt die eigene Kapelle deS Vereins . Ein¬
tritt 5 Kronen .

Borttiige ,
Otto Nesma « « .

Bor einem zahlreichen Publikum , das sich teils
aus Interessenten , teils auS „Lokalpatrioien " des

Vortragenden zusammengesetzte , hiolt in der „ Urania "
der Prager Psychographolog Otto Reimann einen

Vortrag über das Wesen dir Graphologie als

iPissenschast und Ihre Handhabung als Kunst . Wie

jeder Künstler erst einmal das Handwerkzeug be¬

herrschen muß , mit dem ■er die Künstletstuug her -

oorbriugt , so nrutz auch der Graphologe die ■Sprache
»es Schriftbildes beherrschen , ehe sie ihm Aufschluß
über den Schreiber gibt . - Nun hat diese Sprache
auch ihre gewissen Gesetze , man könnt « fast sagest ,
. ^«mrmatikalischen Regän " und Reimann zeigte
einig « davon an instruktiiven Schriftproben . Mit

der Beherrschung dieser Regeln und Gesetz «, die er¬
lernbar sind bei gründlichem . Studium , kann man
es wohl zum Graphologen bringen , bis zu jenem
Punkt also , wo die Schriftdeutung nüchterne Sach¬

lichkeit bleibt , im wahren Sinn des Wortes

Wissenschaft . Jedes Lehrbare in der Kunst hat

jedoch seine Grenzen . Und erst das Ueberschrei .
ten dieser Grenzen bis zu jenen nur 1 erfühl¬
baren Erlebniszonen von allem was lebt

und zu unS spricht in welcher Form . immer ; schafft
daS Kunstwerk . Im vorliegenden Fall «, heißt das

also , in der richtigen Wertung der - verschiedenen
Eigenschaften , die ans der Schrift eineS Menschen
zu unS sprechen , den Menschen vor uns erstehen zu

lasten , als Wesen , wie es sich in bestimmten Situa¬

tionen verhält oder verhalten hat oder verhalten
würde — den Menschen auS graphischen Zeichen
heraus , psychisch zu sehen ist Kunst ' Und sie be¬

herrscht der junge Otto Reimann aus verhlüffeiche
Art , wie verschiedene Fäll «, die auszuzählen hier
nicht der Ort ist , beweisen . DaS Publikum , das in

der letzten Zeit etwas reichlich , von Pros . Frankl
mit Borträgen über Graphologie versorgt wurde ,
sah bald , daß eS hier nicht, nur um den Begriff
deS „Wissenschaftlichen " ging , sondern spürte ans

den sachlichen Bemerkungen Reimanns den ehrlichen
Willen nach künstlerischer Gestaltung auch in der

äußeren Form des Vortrags und dankte - durch
lauten Beifall . —tw —

Heran - « « der Siealried Laub
Ede ' redakteur Wilhelm Nlebner

Derantwvrtllcher Redakteur . Dr Emil Strauß Prag
Druck : . Rota ' A - G ' S- Zeitung - and Buchdruck Prag .
Für den Druck verantwortlich Otto Hot ' k Prag ,

tittlrton mit Erleb Nr IS 900 ^ 11/1930 httti ' O' tt
Di» Zenun ««markentron ! auir wurde oo« »er Pa « u. ftltgroplmi
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Gogon
Hasten , Katarrh ,

Keuchhusten

Kaiser ’ »

Brust - Caramellen
mit den 3 Tannen

Erhfilflldi in ADolneüen . ürooerfeu

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !

Unterstützt die Kivdersreundebewegnng und

die Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

All * SM ’ UrvklKkU
Liegt hierin System ? In letzter Zeil mehren

sich wieder die Dieldungeu der bürgerlichen Tages -
und Sponpress : über die Teilnahme von Arbeiter -

. ' portler ' n an Beranstaltmtgcn der bürgerlichen
Sportverbande . Die Arbeitersporwerbände >varen

stets rn der Lage nachzuweisen , daß für sie solche
Heme i . n sch a fte n nicht in Frage kommen .

Dir tysijseu annehmen , daß die Verbreitung her be¬

zeichneten Nachrichten mit Absicht geschieht , um

unter . den Mitgliedern der Arbeuersportverbciudc
Verwirrung hervorzuruien . Letzthin gab der Deut¬

sche ' Seglerbund in seinen Veröffentlichungen be¬

kannt , - der Freie Seglerverband , Mitglieder der Zcn -
iralkomtnission für Arbeitersport und Körperpflege

Berlin , habe sein « Beteiligung für di « „Erste Deut -

sche Segelmcisterschaft " angemeldet . Tas ist eine

Unwahrheit . Der Freie Seglcrverband hat dem

Deutschen S,eglcrbund auf dessen Einladung schrift¬
lich einen ablehnenden Bescheid erteilt . -

. Leichtathletische Frauen - Wettkämpse der DTJ .
Dies « . Veranstaltung ging am 19. Oktober in . Prag
sich. Ausgetragen wurden Einzelwettlämpfe , Drei¬

unter Teilnahme von 26 Leichtathletinnen vor

und Fünfkampf . Die besten Ergebnisse sind : 10V

Meier in 18 . 7 S/k . , 200 Meter in 28 Sek . , Weit¬

sprung : 4. 41 Meter , Kugelstoßen : 8. 01 Meter ,
Speenverfep : 26 . 25 Meter , Diskuswerfen : 24 . 48

Meter und Schleuderballwersen : 31 . 57 Meter . Die

Wettkämpfe bildeten die . erste Probe zu den Bor -

bereituugen der tschechischen Arbeitersportlerinnen
für die Olympiade in Wien .

Vertan, « » Sie la jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firm »

HEGNER * Cie . . PILSEN

Selchwaren der M. HEGNER * Cie. . PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

Sozialistische Jugend Prag :
Dienstag , den 2. Dezember , halb
8 Uhr abends in der G « e :

Grober Mufikabeud !
„ Tanzmusik in der Kunst . "

WEIHNACHTSMARKT
MODENHAUSE

KARLSBAD PILSEN

Collecta domestica

von Ke 250
von t « 95

Sportjacke aut Cordramt kcM . -
Passander Wolhtoffrock Ki 59 . -

Abgepaate Robe „ riamtma
1 mH Aufputz r. v p . s

■< Seid . Sportbluse
t welB od . gestr .

Pyjama . . Udo " aus elnf .
Waschpopelin

PROMPTER
POSTVERSAND

2 weiße gestickteDamen -

hemden
weiße gest . Hosen¬

kombination
färb . gest . Hosenkom¬

bination

Nachthemd , weiß oder

farbig
gest . Damentaschen -

tücher

Paar Damenstrümpfe

Knut de liege:
enthaltend in elegantem

Geschenkkarton :
la Damast für Ueberzug auf

ein Bett
1 Kaffeegarnitur für 6 Pers ,

ganz Leinen mit Ajour
Dtzd . Handtücher Halfc

leinen oder Frotte
t/s Dtzd . GesehtrrabWisch¬

tücher
1 Arbeitskleid , 1 weiße

Schürze
*/t Dtzd . Taschentücher mit

Aionr

Sorvwrklald aus Cloth od . schmai -
gestr . Waschstoff . . . . . . KC 4

MUSTER
und

MODELL . REVUE

überallhin

FRANKO .

PRAG
NA PRlKOPE 7 - 11

ABGEPASSTE SERIEN :

SÄMTLICHE
SERIEN

auch In größeren und kleineren

TEILMASSEN
erhältlich .

Scldenshawl

L
30X125 cm . . « 7 . 00

1. WASCHSTOFFE «et « * ° * * s . « £ • ' 4 BARCHENTE «

METER um 27 . 60
4 Cripes er

METER um 30 . 60

I1 Uf AI 1 CTAECB 3 elnfArbls oder er

1. W U L L J 1 UirE METER gemustert um 57 . -
3 Mantel - od . Kostüm - «

METER Stoff 140 em breit um 87 ■ —

3 Georgette , Tweed er

METER Velour U0 « m breit um 117 -

II 1. KUNSTSEIDE Metra
4 uni u . facone er

METER um 37 . 60
ii —‘

4 Cripe de Chine er

METER Cripe Georgette um 78 . -

L

LR E 1 N S E 1 D EMent ‘ S’ SÄuÄ" «» « . . .
4 la Foulards «

METER um 1OO . "
4 Cripe de Chine er

METER Imprimi um 106 -

f KOSTÜM « UNO MANTEL - 4 Halbseidener er

F« SEINE METER Tweed um 60 . -
4 Klelngetuptter er

METER Flamingo um 14O > «
4 Hochfeine Mantel - u . er

METER Kostümseide um 236 . «

V 1 GEBlllMTin 4 Kunstseide In neu - er

le SE1DINCHIFFON METER esten Dessins um 116 . -
4 Reinseide f . Sommer - et

METER u . Abendkleider um 156 . -
4 Reinseidene Haute er

METER nouveautis um 106 »

VII . WASCHSAMTM - ^ ra CMd “ "

. M . w
4 Imprlmi ee

METER um 66 « -
4 Imprimi od . uni er

METER um 140 . "

VIII. SEID EN SAM Tnrne um « . . .
4 uni «

METER um 236 . -
4 Velour Cocktail er

METER um 340 « "

IZC PHANTASIESTOFF Meie«
I 4 Georgette - Brokat et

1 METER um 276 . -
I 4 Goldbrokat er

MEiER um 340 . "

X - HEMDENSTOFFm ? ™
3 gestr . Oxford ee

| METER um 23 . 70
3 Astra Popeline er

| METER um 35 . 70
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